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Handwerkslieder;
auf Gelagen und Morgenſprachen, oder

a—

beym Feyerabend, zu ſingen.

Nebſt andern allgemeinen

Volksliedern,
fkur maucherley Stande, in verſchiednen Angelegenheiten.
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Vorrede.
gAieder ſind zu allen Zeiten, und bey allen Volkern, im

Gebrauch geweſen. Sie ſind, ſagt hagedorn, das Ver
gnugen und der Zeitvertreib der Kinder und der Alten, der

Armen und der Reichen, derer, welcht arbeiten, und derer,

welche die Ruhe lieben. Moſes und David, Griechen
und Romer, uuſre alten Barden, und auch jetzt wir ſelbſt,

Deutſche, Franzoſen, Tunguſen, Otaheiten, oder wie
ſonſt die Leute alle heiſſen mogen, beſtatigen dieſes. C)

Beſonders hatten die Gricchen maunigfaltige Arten von

Liedern, die ſſie nicht nur zum Ruhm der Gottheit, der

Helden, der Jahrszeiten, der Liebe, des Weins, der Tu—
genden, abſangen; ſondern auch ſolche, die gewiſſen
Handtierungen eigen waren; Lieder der Hirten, Schnit

ter, Muller, Leineweber, Wollarbeiter, Bader und Saug

ammen; Krieges- Hochzeit- Tiſchlieder und dergl G)
Der ehrwurdige Orden der Freymaurer erheitert ſeine

Zuſammenkunfte mit Liedern; Gleim ſingt Grenadierlie

der; Kindleben und Konſorten Studentenlieder; noch ein

anderer Baurenlieder. Und wer keunt nucht die rühmlt—

K2 chen
S. die Vorreden in Herders Volkéliedern vor
beyden Theilen.

J

can) S. v. Hagedorns Abhandlung von den Liedern

der alten Griechen.



Vorrede.

chen Bemuhungen, womit ſeit einigen Jahren her verſchie

bene bewahrte Dichter um die Bearbeitung und Verbeſſe

rung biederer Volkslicder ſich verdient gemacht haben?

„Der aemeine Mann, ſagt der Verlaſſer uber dit Volks—

„poeſie, findet in Liedern ſo etwas erquickendes, daß ihm

„nichts behaglicher iſt, als nach gethaner ArbtitamFeyer
„abend ein Liedlein ſingen zu konnen“. Der Soldat auf

feinen Poſten und in den Wachtſtuben, verſußt ſich ſeinen

ſetrengen Dienſt damit; beſonders aber pflegen Handwerke

geſellen, auch wol Meiſier,-— bey ihren Zuſammen—

kunſten gern eins zu ſingen. Da giebts denn freylich ſehr

einfaltige, abgeſchmakte, auch wol ungeſittete ſchmutzige

Gaſſenhauer darunter, die von ihren Vorfahren auf ſie
iortgepflanzt waren. Man iſt jetzo beſchaftiget, alle Arten

der hiebevorigen platten und unſchlachtigen, unter andern

auch die zum gottesdienſtlichen Gebrauch beſtimmten Get

ſange brauchbarer und annehmlicher zu machen. Man

hat eine Menge kornigter allaemeiner beſſerer Volkslieder

auſgeſtellt. Warum ſolte dies nicht inſonderheit bey den

Liedern burgerlicher Profeßioniſten ſtatt finden?

Jch liefere einen Verfuch davon in gegenwartiger Sam̃

lung. Sie ſtammen von verſchiednen Verfaſſern her, ſind

eruſthaft und luſtig, in verſchiednen Tunen geſtimmt; zum

Theil ſchon vorhin gedruckt und in verſchiedenen Lieder—

Sammlungen befindlich; groſten Theils aber ſind ſie noch

neu und ungedruckt. Fur die uberaus große Menge
gler zunittgrn and unzunftigen Handwerker wurde zwar

ern



Vorrede.

ein weit vqllſtandiger Liederbuch, als das aegenwartige
ift, erſorderlich ſeyn. Es ſind aber mit Fleiß nur vor

erſt einige derſelben, als Verſuche, gewahlt worden.
Zeit und Umſtande werden et lehren, ob damit ſortzu

fahren, und ein beſſeres Ganzes hiernach zu bewurken
feyn mogte. Die loöblichen Jnnungen werden es hof—
fentlich nicht ungut nehmen, daß ich nicht blos auf pri—

vilegerte zuünftige Profeßivniſten mein alleiniges Augen—

merk gerichtet, ſondern auch andere Perſonen und Mit—

glieber aus den niedrigern Standen des gemeinen We—

fens, und auch ſolche Hundarbeiter, in ditſer Sammlung

auftreten laſſe, welche ſowyl in den Stadten, als auf dem

platten Lande, im Schweiß ihres Angeſichts Brod eſſen,

und durch ein Liedchen ſich zu ergotzen gleiche Befugneh
zu haben glauben; daher haben ſich, auſſer den wohl—

edlen, ehreuveſten und vorachtbaren Gewerken, auch

Todtengraber, Nachtwachter, Beſeubinder und derglei—
chen, ja ſogar Zigeuner nnd Bettler, wie es denn ſo in

manchen Staaten zu gehen pflegt, mit eingeſchlichen.

Um jedoch alle Rangſtreitigkeiten zu verhuten, (denn
die giebts auch in niedern Standen,) hab' ich die Lieder

des erſten Buchs nach alphabetiſcher Reihe geordnet.

Diejenigen Handwerker, welche hier noch kein be—
ſonderes Lied auf ihren Nahrungsſtand finden, mogen

ſich vorerſt des Anhanas im dritten Buche bedienen,

der ſur jeden Biedermann aus allen Standen und bey

allerhand Gelegenheiten brauchbar ſeyn wird. Gelehr—

2X3 un



Vorrede.

ten Kunſtrichtern will ichs gern zugeſtchen, daß manche

dieſer Lieder noch der Feile oder des Schlichthobels be

durfen. Aber die Stande, denen ſie eigenlich gewid

met waren, werden in dieſer Geſtalt vorerſt damit zu
frieden ſeyn; und uberdem iſts bekannt, daß es in

Reformations-Geſchaften nicht zutraglich ſeh, mit ei

nem mahle allzuſtarke Schritte zu thun. Zu den meh
reſten dieſer Lieder werden ſich leicht Melodeyen finden:

einige ſiud bereits von beliebten Komponiſten in Muſik

geſetzt: andere werden den Herrn Virtuoſen, Organü—

und Tonkunſtlern, die dergleichen Lieder ſo emſig auf

ſuchen, um ihre Autorkunſt daran zu uben, „ur belie

bigen Bearbeitung anheim gegeben; und ich ſelbſt, ob

ich gleich keiner von den vorbenannten bin, konntt al

lenfalls mit verſchiedenen Melodeyen hierzu andienen.

Kommt Zeit, kommt Rath! Dalberſtadt, im M.

Julius 1783.

g*
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Erſtes Buch.

1. Beckerlied.

Gued! daß ich ein Becker bin!

Jch meyn', ich bins mit Ehren;
Und daß ich habe frohen Sinn,
Soll mir kein Teufel wehren!

2. Ein jeder bakt, fur ſeinen Part,
Sich Traume, Wunſch und Grillen,
Der eine weich, der andre hart,

Der lieben Ehre willen!

3. Jch backe Brod! Brod geht voran
Vor allen Gottesgaben!
Das muſſen Bauer, Burgersmann,

Und Rath und Konig haben!

A 4. Denn
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4. Denn, ohne Brod, iſts Flikwerk nur
Mit Braten und mit Fiſchen,

und allem ſonſt, was Feld und Flur
Uuns pflegen aufzutiſchen!

5. Pur klares Gold ward vorgeſen

Dem Herrn mit langen Ohren;

Und doch rief er nach Brod julejit;

Da ſeh mir eins den Thoren!

6. Drum macht mein Ofen ſpat und fruh

Mir leicht ſo viele Freuden,
Als jener zu Clausthal, wo ſie
Das Gold von Schlacken ſcheiden!

7. Mein Oſen ſpendet liehes Gut
Fur tauſend Menſchenleben,

Und wird auch mir, was nothig thut,

Zur vierten Bitte, geben!

8. O! mogt' er mir doch hie und da
Noch was apartes gonnen!

Es giebt der armen Schelme ja,
Die's nicht bezahlen konnen!

q. Und

midas, weiland Konig von Phrygitn.
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9. Und ſieh! es iſt ein Gaudiumt,
Das wuhlt in Mark und Beinen,

Wenn Leute ſtehn, ſo blaß und ſtumm,

Und, ſtatt des Dankes, weinen!

10. Gottlob! daß ich ein Becker bin!
Jch meyn', ich bins mit Ehren,
und daß ich habe frohen Sinn,

Soll mir lein Teuſel wehren!

Klamer Schmidt.

g a a. Berg
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2. Bergmannslied.

OoJh ſahr in tieſe Sqhachten ein,

Wofur das Herz dir bebt;
4

Jndem niein Arm durch Erz und Stein

Mir Wege muhſam grabt.

2. Und furchte nicht den nahen Tod,

Den jedes Element
17Mir tieſ im finſtern Abgrund droht,

Wo nur mein Lampchen brennt;

3z. Nicht dieſes ſteilen Felſens Wuth,
Der auf mich niederhangt;

Nicht dieſe wilde Waſſerfluth,
Die ſich durch Felſen drangt;

4. Auch nicht das Feuer, welches hier

Jn blauen Flammen raucht;
Das ſtarke Giſt nicht, das nach mir

Des Todes Othem haucht.

g. Kuhn reiß ich dieſem Erdengrund

Die harten Adern auf,
Und bring' aus finſtrer Felſen Schlund

Der Erde Marl herauf.
J 6. Ein



L— 56. Ein glanzend Spielwerk! das man ſich

Zum erſten Gotzen macht,

Sich vor ihm beugt, und dich und mich,
Ja, ſeinen GOtt verlacht.

7. Und von dem Silber, von dem Gold,
Das, (ach! durch meinen Schweiß,)

Die Erde ihrem Grundherrn zollt;

O! was gewinnt mein Fleiß?

8. Oft kranke Glieder, und zur Noth
Den rauhen Bettelſtab!“

Ein bisgen Salz, und trocken Brod,
und meiſt ein fruhes Grab!

Wochenblatt: Der Kinderfreund,

zter Theil.

A3 3. Be.
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3z. Beſenbinderlied.

B
in ich gleich nur ein armer Tropf,
Und iſt mein Handwerk gleich nicht zunſtig:
So hab' ich dennoch einen Kopſ,

Der ſo geſchent iſt, ſo vernunftig,
Als es wohl der Monopoliſt
Brty ſeiner Handelſchaft kaum iſt.

Zwar reich wird er, der Leuteſchinder:
Doch froh bin ich, der Beſenbinder.

2. Jhr lieben, großen, reichen Herrn
Ttagt Gold und Silber und Perucken:
Das gönn' ich euch von Herzen gern,

Und will mich willig fur euch bucken.

Im Grunde aber ſicherlich

Glaubt mir, ſeyd ihr nicht mehr, wie ich:
Denn alle ſind wir arme Sunder;

Jhr, große Herrn; ich, Beſenbinder.

3. Sagt, worinn ubertreſt ihr mich?
Habt ihr wol ſo viel Herzenswonne?

Seyd

H Einer, der das Recht hat, den Leuten
ſeine Waaten aufzudringen.



 J

Seyd ihr wol ſo geſund, wie ich?

Seht oben dort die liebe Sonne,

Sie ſcheint uns allen vollig gleich;
Sie warmt mich eben ſo, wie euch,

Uund ench gewiß nicht mehr, nicht minder,

Als mich, den armen Beſenbinder.

4. Zwar, manche karge Hausfrau halt

Mein bisgen Waare uoch ſur theuer:

Jedoch, bedeukt, iſt.das wol Geld,
Fur ſolch ein Meiſterſtut zwey Dreyer?

Es loſte mancher ja wol eh'r

Zwey harte Thaler, und noch mehr,

Ja, weit bequemer, und geſchwinder,

Als ich, der arme Beſenbinder.

5. Und wenn man einen Meiſter ſoll

Nach ſeinen Miiſterſtucken ſchatzen:

Sagt, iſt an meiner Waare wohl

Jm mindeſten was auszuſetzen?

Und wird auch der ein Fabrikant,

Der etwas kunſtlichs macht, genannt:

So iſt denn auch gewiß nicht minder

Ein Fabrikant, der Beſenbinder.

A4 6. Mein



8

6. Mein Virken-Reiſig, Baſt und Stiel,
Sind ſauber, ſtark und auserleſen:

Jch mache taglich juſt ſo viel

Bewahrte, dichte, veſte Beſen,

Als mir von nothen ſind zun Brod,

Ja auch fur Fleiſch und Bier zur Noth,
Fur mich, mein Weib und meine Kinder;

Sagt an, was fehlt dem Beſenbinder?

—SSJ

IV. Bley J
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4. Bley- und Schieferdecker—
Lied.

Q
Juchhey! Juchhey! da ſteh ich, Leute!
Euch allen ubern Kopf;

Vom Magiſtrat beordert, heute

Zu veſten dieſen Knopf!

2. Die Dohlen und die Eulen kucken
Mir ehrerbietig zu,
Und hamiſche Geſpenſter ſpucken

um mich, und ruſen: Buh!

3. Ruft nur! ihr ſollt mich doch wohl laſſen!
Jch ſteh hier im Veruf.
Proſt, Kobold! hor nun auf zu ſpaßen,

Du, mit dem Pferdehuf!

4. Juchhey! ich leere dieſe Flaſche

Aufs Wohl der ganzen Stadt!
Gluck, hoch wie dieſer Thurm, erhaſche
Sie, und den Magiſtrat!

5. Juchhey! wie iſt mir ſo behaglich,
Mirt ſchwindelts recht im Kopf!
Doch in der That iſts etwas waglich,

Zu ſtehn auf dieſem Knopf.

As 6. Potz
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6. Potz tauſend, potz tauſend! mich dunkt gar,

ich ſalle!
Mir flattert der Kittel wahrhaſtig, ich falle;

Jch armer Verlaßner! was that ich dir, Sturm?
Du wirfſt ja den Bleydecker runter vom Thurm?'

7. Jhr Dohlen! ihr Eulen! wie bin ich erſchrocken!

O wart ihr doch dort auſ dem oberſten Brocken!

Noch tiefer? Nun komme der Kobold, und helf!
Potz tauſend! der Zeiger weiſ't eben halb iwif!

8. Nun Ziegel! nun Fenſter! ich bin zu beklagen!

Was werden die Leut' auf dem Kirchhoſe ſagen?

Macht Platz da! der Bleydecker kommt mit Gebraus,

Geht friſch, ohnbeſchadigt, und munter nach Haus.

Ahorn.

24.

5. Bott:
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5. Bottcherlied.
R
water Adam trauk vom Schlauche
Noch der Trauben friſches Blut:
Enkel ſolgten dem Gebrauche,
Und beſanden ihn fur gut.

2. Noah zog den Wein auf Faſſer,

Ward der erſte unſrer Zunft:
Von der Zeit an ſchmeckt er beſſer;

Und das lehrt ja die Vernunft!
3. Seitdem ſind wir unentbehrlich,

Wo man Traubenſtocke baut,
Und auch da mißt man uns ſchwerlich,
Wo man Bier und Breyhan braut.

4. Mauches Furſten Nahm' und Ehre
Wurde laugſt nicht mehr gedacht,
Wenn es unſre Zunſt nicht ware,

Die ihn unvergeßlich macht.

g. Wenn wir nicht ein Faß gebauet,
Das der Enkel ſpaten Welt,
Die es mjit Bewundrung ſchauet,
Sein Gtedachtniß noch erhalt.

6. Solches Vorzugs kann wol ſchwerlich

Eine andre Zunft ſich jreun.

Jedem ſind wir unentsehrlich,
Jeder trinkt gern Bier und Wein.

6. Brauĩ
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6. Brauerlied.?
Oer den erſten Weinſtock bautt,

War gewiß ein kluger Mann;
Aber der hat mehr gethan,

Der den erſten Breyhan braute.
Und kein Burger ſeiner Zeit
Setzt' ihm eine Ehrenſaule;
Drum ſen dankbar dieſe Zeile

Jhm, dem großen Mann geweyht.

2. Burger! denkt nur, welch Vergnugen
Euch der goldne Gerſtenſaft
Nach vollbrachter Arbeit ſchaft!
Schlurſt ihn ein in langen Zugen!
Aber, wenn denn enre Reih'n
Nun der Tobacksdampſ umhullet,

Und das dritte Glas gefullet,
Und die Stimmen ſtarker ſchreyn;

3z. Wenn ihr, ſag' ich, ſatt gejechet,
Und nun im prophetſchem Geiſt
Oefters auch ein bisgen dreiſt
Aus dem Kabinette ſprechet,
und die Feldherrn ſiegen lehrt;

So erhebt den Mann auch laute,
Der euch ein Getranke braute,
Das zugleich vergnugt und nahrt.

S-

Buch
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7. Buchbinderlied.

a

Wott gruß' euch, ihr Herren Autoren!

Zum Schreiben der Bucher erkohren!

Jch ehr' euer Handwerk: Allein,
Vergonnt mir auch, werthe Kollegen!
Nach meinem geringen Vermogen

Eur treuer Gehulſe zu ſeyn!

2. Jhr Herrn der Papiermacher-Gilde!
Auch euch biet''ich willig und milde
Die bruderlich— hulfreiche Hand.
Heil dent, der, zum Wunder der Zeiten,

Aus Lumpen Papier zu bereiten,
Das. trefliche Handwerk, erfand!

3. Und nun auch, ihr edlen Geuoſſen,
Von Fauſten und Schaffern entſproſſen,
Jhr Herren der Buchdiurckerey!

Jch weiß es, und muß es bekennen,
Nichts wuſt' ich auf Erden zu nennen,

Was eurer Kunſt vorzuzich'n ſey.

4. Pa—

3) Die beyden erſten Buchdrucker, und
Erfinder dieſer Kunſt.



14 ÖÔ4. Papiermacher, Drucker, Autoren!
Halb gieng' eur Bemuhen verlohren,
Ligt' ich meine Hand nicht daran.
Jch gebe den Buchern das Weſen,
Daß jeder ſie vrdentlich leſen,
und beſſer draus klug werden kann.

5. Was muß nicht ein Buch erſt ertragen,
Durch Falzen, Planiren und Schlagen,
Und Preſſen und Leimen und Rehn,
Beſchneiden, Beſtempeln', Beputzen;

Eh es mit Vergnugen und Nutzen
Als wurkliches Buch kann beſtehn?

6. Dann prangen des Bucherſals Wande;
Franzoſche und engliſche Bande,

Vergoldet, gemarmelt, lackirt,
Mit blanken Klanſuren geſchmucket,
Mit ſchicklichen Tituln bedrucket,
Mit maucherley Stempeln gejiert.

7. Von all' euren Waaren und Werken
Helf ich auch den Abſatz verſtarken

Durch feilen Vertrieb in die Welt:
Kalender, Geſangbucher, Bibeln,
Donate, Katchiſmen und Fibteln

Verkauf ich um billiges Geld.

s. Drum
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8. Drum leb' ich vergnugt, und in Ehren;
Nie ſoll mich ein Kummer bethoren;

Es leben die Buchbinder! hoch!
Stimmt an, iht Geſellen und Meiſter:
Es lebe der Buchbinder-Kleiſter!
Der Leimtopf! die Hejtlade! hoch!

cat

8. Drechs
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8. Drechslerlied.
Dies iſt kuri, und das iſt lang,
Das iſt eine Drechſelbank;
Drum ſo will ich drechſeln,
Will mein Handwerk, meinen Stand,
Auch mit keinem Ordensband

Eines Furſten wechſeln.

2. Konige ſchaff' ich ſogar;

Seht dort einen offenbar
Jn dem Kegelſpiele;
Und auch hier, von feinern Bau,
Steht Herr Schach, mit ſeiner Frau,
Und der Knappen viele!

3. Nicht von Gold und Edelſtein,
Von Perlmutter, Helfenbein;.
Nicht einmahl von Knochen:

Blos von Holz; doch jedes Paar
Ohne Tadel, auf ein Haar,
kaufer, Springer, Rochen.

4. Madchen! wenn ihr artig ſeyd,
Will ich euch zur Dankbarkeit
Auch ein Spinnrad machen,
Sauber, leicht und zirkelrund,
Allerliebſt, und kunterbunt;
Sollt fur Freuden lachen!

8

9. Far—
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9. Farberlied.
9OoIJhr, die ihr Zeug' und Stoffe webt!

Soll eure Kunſt das Aug' ergotzen;
So wird ſie erſt durch mich belebt,
So muß ich ſie in Anſehn ſetzen.

Todt war' eur Zeng, gab' ich ihm nicht
Glanz, Leben, Schonheit, Farb' und Licht!

2. Jch farbe ſchwarz, und ſchon zugleich,
Verſteh die Kunſt von allen beyden;

Jn wollen und in leinen Ztug,
Jn Baumwoll', und in Sammt und Seiden;
Fur alle Zeuge auf der Welt
Jſt meine Kupe gut beſtellt.

3. Jch farbe doppelt blau; Allein
Will doch nicht blauen Montag machen;

Will alle Tage ſrolich ſehn,
Und doch verrichten meine Sachen.

Jſt dies, ſo nehm ichs nicht genau,
So ſind mir alle Tage blau.

4. Blau iſt des hohen Himmels Kleid,
Wenn er im ſchonſten Sehmucke ſtehet,

Und voll von holder Freundlichkeit
Der Farben Licht und Pracht erhohet;
Blau iſt das weite ferne Meer;
Blau iſt der tapfern Preuſſen Heer!

B 4. Jch
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18 —ν5. Jch farbe blau, ich farbe ſchon,
Und bin dabey kein eitler Prahler;
O lonnt' es mancher Blinder ſehn,
Gewiß, er gabe tauſend Thaler!
Doch, da ers nicht erkennen kaun,
So gnade GOtt dem armen Mann!?

6. Aus allen Reichen der Natur,
Von Thieren, Pflanzen und Metallen,
Erſorſch ich manche neue Spur,
Dem Augse beſſer zu gefallen;

Die Farbe ſey auch noch ſo rar,
Jeh ſtelle ſie durch Miſchung dar.

7. Die Farbe, die der Konigeſohn

Jn Frankreich auf die Welt mitbrachte,
Jſt nicht ſo ſeltſam, daß nicht ſchon
Sie meine Kunſt in Deutſchland machtez
Jch mache grun aus gelb und blau;
Aus ſchwarz und weiß bereit' ich grau.

8. Sagt nicht: Die Zeiten ſind vorbeyh,
Da achte Treu und Glaube galten:
Es giebt noch Freunde, acht und tren;
Nur muft ihr aächte Farbe halten;
Eur Herz muß bieder, acht und rein,
So acht, wie meine Farbe, ſeyn.

8*
10. Fiſcher
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IJo. Fiſcherlied.

6*8xVer gleichet uns freudigen

Fiſchern im Kahn?
Wir wiſſen die ſchmeidigen

Fiſche zu ſahn.
Wir ſitzen und ſchweben

Geflugelten Lauf;

Wir tanzen, und heben
Die Fuſſe nicht auf.

2. Bald hauchen uns ſaumende

Luſtgen ins Ohr;
Bald heben uns ſchaumende

Wogen empor.
Dann brutlt es aus Klippen

uUnd Felſen hinan;

Dann ſchuttern die Rippen

Den taumelnden Kahn.

3. Des lachen wir ruſtigen
Kerle jedoch,

Und winken die liſtigen

Fiſchlein ins Joch.
Dem Schvooße des Meeret,

So grimmig es ſcheint,
Dem traun wir, als war et
Mit Planken umiaunt.

B 2 4. Wir
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4. Wir fahren mit ſiukenden

Monde hinaus,
Und kommen mit blinkenden

Kahne nach Haus.

Uns geben die Netze,

Fruh Morgens geſtellt,
Lebendige Schatze,

Und Abends ſchon Geld.

5. Dann bergen uns ſchutzende

Hutten die Nacht,
Bis wieder das blitzende

Sternchen erwacht.
So geht er; Und nimmer

Gehts anders als gut;
Ein Fiſchtr hat immer
Zufriedenen Muth.

Overbeck.

SJ

11. Ein
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11. Ein ander Fiſcherlied.
n.

nJiſher, werft die Angel

Muthig in den Teich!
Habt ihr heute Mangel,
Morgen ſeyd ihr reich.
Auf dem Markte morgen
Jn der reichen Stadt
Jſt der wohl geborgen,

Der viel Fiſche hat.

2. Jminer knapp zu leben,
Nagt den Magen. wand:
Junmer Geld zu heben,
Jſt auch nicht geſund.
Ser Geſcheute wahlet

Sich die Mittelbahn;
Heute ſich gequalet,

Morgen nichts gethan!

3Z. Das giebt trockne Tagt,
Aber auch dafur,
Nach der heiſſen Plage
Schmeckt ein gut Glas Bier.
Fiſcher, werft die Angel
Muthig in den Teich!
Habt ihr heute Mangel;
Morgen ſeyd ihr reich!

Overbeck.

B 3 12. Noch
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12. Noch ein Fiſcherlied.

D as Waſſer rauſcht', das Waſſer ſchwoll,

Ein Fiſcher ſaß daran,
Sah nach dem Augel ruhevoll,

Kuhl bis ans Herz hinan.
Und wie er ſitzt, und wien er lauſcht,

Theilt ſich die Flut empor;
Aus dem bewegten Waſſer rauſcht

Ein feuchtes Weib empor.

2. Sie ſang zu ihm, und ſprach zu ihm:

Was lockſt du meine Brut
Mit Menſchenwitz und Menſchenliſt

Hinauf in Todesglut?
Ach! wuſteſt du, wie's Fiſchlein iſt
So wohlig auf dem Grund,
Du kamſt herunter, wie du biſt,
Und wurdeſt erſt geſund!

3z. Labt ſich die liebe Sonne nicht,

Der Mond ſich nicht, im Meer?
Kehrt wellen- athmend ihr Geſicht
Nicht doppelt ſchoner her?

Lockt



SS 23Lockt dich der tieſe Himmel nicht,
Das ſeucht- verklarte Blau?

Fockt nicht dein eigen Augeſicht

Dich her in ewgen Thau?

4. Das Waſſey rauſcht', das Waſſer ſchwoll,

Netzt ihm den nackten Fuß;
Sein Herj wuchs ihm ſo ſehnſuchtsvoll,

Als bey der Liebſten Gruß.
Sie ſprach zu ihm, ſie ſang zu ihm.

Da war's um ihn geſchehn.
Halb zog ſie ihn, halb ſank er hin,

Und ward nicht mehr geſchn.

Gothe.

e.

B 4 13. Flei
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13. Fleifcherlied.
J

obt Metzgers Weisheit mir nicht mehr,

Jch weiß jetzt ſelbſt den Pfiff:
Am Bug und an dem Bauche her,

Dat iſt der richte Griff.

2. Fett iſt mein Ochſe, treflich fett,
Wie Butter ſeine Bruſt;:;
Wenn Kauf und Kunſt alſo gerath,

So iſt das Sahlachten Luſt.

3z. Seht hier den Ochſen! Nachbar Fritz,
Sagt an, was fehlet mir?
Der Donner, Hagel und der Blitz,
Nie ſah ich ſolch ein Thier!

4. Jch, Hennig Dachſtein, Kaſtens Sohn,

Erzeugt bey Fleiſch und Wurſt,
Ein Burger, und auch Meiſter ſchon,
Beym Breyhan lauter Durſt;

z. Jch ſag' es, ich, ich ganz allein
Erfand mit eigner Hand,
Der Obchfe muſte ſetter ſeyn,

Ails alles Vieh im Land.

6. Gleich ſchlug ich drauf mit großem Schall

Tief in des Bremers Fauſt:
Kein Handklatſch hat mit ſolchem Knall
Jemahls die Luft durchbrauſt.

7. Mein
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Traf ihn mein blankes Btil.

um funfzig Thaler, die er galt,
Jſt Haut und Talg kanm ſeil.

g. So kanfte nie ein Burgersmann,

War er gleich noch ſo klug.
Proſt! lieber Nachbar, nehmt doch an,
Jhr ſehts, hoch ſchaumt der Krug!

9. Trinkt auf des groſten Ochſen Wohl,
Und ſchlieſſet mich mit ein.
Vom Braunbier, Wein und Odchſenvoll
Will ich hrut frolich ſeyn.

10. Halsbraten, Fleiſch im Salz und Rauch,
Kaldaunen, Herz und Hiru,

Bratwurſie, Kopffleiſch, Magenſchlauch,

Und Lungenmuß mit Birn;

11. Euch alle ſchmeck ich ſchon voraus,
Und werd' euch niemahls ſatt.
O dreymahl ſelig iſt das Haus,
Das ſolchen Ochſen hat!

Vom Verfaſſer der Scherze,

Helmſt. 1762.

2

B5 14. Friſu
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14. Friſirerlied.
PoJcoh bin der hochberuhmte Mann,

Criſpinus Puderaquaſt,

Der jeden Kopf friſiren kann,
Wie's nach der Mode paßt,
Und was der großte Praktikus
Verſtehen und friſiren muß,

Das hab' ich auch frifirt.

2. Fur Geld, ihr Herrn, bedien' ich euch;
Seyd ſchon, ſeyd ungeſtalt!

Fur Geld, ihr Damen, gilt mirs gleich,
Jhr ſeyd jung, oder alt!
Und iſt eur Zofgen hubſch und fein,
So wird ſie noch wol oben drein
Von mir umſonſt friſirt.

3. Letzthin kam Herr von Sauſewind
Mit ganz zerſtreutem Haar:

Herr Puderquaſt! macht fort, geſchwind!
Hier ſind acht Groſchen baar!

Jch muß ſogleich zum Balle gehn.
Und wie ein Eugelkopfgen ſchon

Hab' ich den Herrn friſirt.
4. Griſette, Lottgens Großmama,

Hat funfiehn Haare nur;

Doch ſind noch Heed' und Locken da,

Und eine falſche Tour.

Sie
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Sie mochte doch den jungen Herrn
Gefallen auch nöch herzlich gern;

Jch habe ſie friſirt.
5. Der kleine Belford traut mirs ju,

Verlaßt auf mich ſich bloß;

Friſirt ich ihn als Kakadu,
War er noch eins ſo groß;
Der Abſatz hulſe etwas zwar,

Doch mehr erhob' ich ihn durchs Haar;

Hoch hab' ich ihn friſirt.
6. Jungſt kam aus den Philantropin

Ein großer Jnnge her:

Die wilden Haare machten ihn
Beynah zum zieſelbar:

Verſtellt war ganz ſein Angeſicht,
Die ſchone Stirne ſah man nicht;

Auch den hab' ich frifirt.
7. Zuletzt kam noch Herr Puſterich,

Und klagte mir die Noth:
Jch lauf und renne augſtiglich,

Und habe doch kein Brod;
Da merkt ich es bey einem Haar,
Daf es ein Herr Kollege war;

Den hab' ich nicht friſirt.
X o

D

Nach Henrici, fonſt Pikander;

15. Gartner
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Mech armer Gartner bin zuſrieden;

Jch bin es, und ich kann es ſeyn?
Viel Arbeit hat mir GOtt beſchieden,
Uund viel Bekummerniß; Allein,

Auch Freuden, Freuden eine Menge,
Ja viele Freuden! Jhm ſey Dank!
und Freuden, werth, daß ich ſie ſange

Mit lautem Nachtigall-Geſang!

2. So ſruh und munter, wie die Sonne
Steh ich von meinem Lager auf,

Und ſehe meiſtens Freud und Wonne

Den ganjzen Tag in ihrem Lauf.
Auch pflegt ſie mir mit ihren Strahlen
Die hohen Banme, Morgends fruh
Und Abends ſpate, ſchon zu mahlen,
und durch die Baume ſeh ich ſie.

3. Die Vogel ſingen ihr Willkommen!
Willkommen, ſingen ſie auch mir!
Kein Neſtgen hab' ich ausgenommen,

Getodtet nie ein frommes Thier;
Daher iſt alles mir gewogen,
Was uber mir in Lkuften ſchwebt,

Und was, herab zu mir gezogen,
Mit mir von einer Erde lebt.

4. Jſt unſer Morgenlied geſungen,

Dann geht es an die Arbeit friſch,
Und
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Wird nach der Arbeit an den Tiſch.

Auf Raſen ſteht er, jſt bedecket
Mit ſuſſem Kohl und kuhlem Moſtz

Jch eſſe hurtig; beſſer ſchmecket

Nicht einem Konig ſeine Koſt.

5. Jch eſſe hurtig, gehe wieder
Friſch an mein Tagewerk; und ihr,

Jhr lieben Vogel, eure Lieder
Verſingen meine. Muhe mir.

Oft brech ich ah, uunh ſeh und hort
Das große Leben der Natur;

Hier ſummen kleine Muckenchore

Dort Bienen, auf der Blumenflur.
6. Der große Schopſer dieſes Lebens,

Von welchem alles Odem hat,

Erſchuf nichts leer, und nichts vergebens,
Auf metinen Baumen nicht ein Blat!
Auf meinem Anger ticht ein Graschen:

Mein hurtig Lammchen mauht es wtg:;

An meinen Blumen nicht ein Faschen:

Jch find' in allen Einen Zweck.

7. Der Zweck von meinem tieſen Graben

Jſt, zum Exempel, auch zugleich:

Es wird geſorgt fur euch, ihr Rabten!
Und Singevogelchen, fur euch!

Fur
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Und Kaferchen, und durren Sand;

Dann kommt ihr, ſitzt auf meinem Spaden,

Und ſingt, und eßt mir aus der Hand.

g. Die kleine Graſemucke hupfet

Um mich herum, und ſieht mir zu;
Holt fich ein armes Wurmchen; ſchlupfet

Auf ihrem Neſt in ihre Ruh.
Jch ſolg' ihr, ſchlaſe; ſuſſer Schlummer
Giebt meinen Knochen friſches Mark;
Erwache, weiß von keinem Kummer,

Und ſuhle Leib und GSerle ſtark.

q. Und alle dieſe meine Freuden
Theil' ich mit meiner Gartnerin;
Ein Konig wurde ſie beneiben,

Wuſt' er das alles, was ich bin!
Jch bin zufrieden, brauche wenig,

Mein Apfel und mein Kohl iſt ſuß;
Jn meiner Hutte bin ich Konig,

Mein Garten iſt ein Paradies.

Gleim.

Ve
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16. Ein ander Gartnerlied.

Es war einmal ein Gartner,
Der ſang ein traurig Lied.

Er that in ſeinem Garten
Der Blumen fleißig warten,

Und all ſein Fleiß gerieth:,:

2. Er ſang in truben Muthe
Viel liebe Tage lang.
Von Thranen, die ihm floſſen,
Ward manches Kraut begoſſen;

Alſo der Gartner ſang:

3. Das Leben iſt mir traurig,
Und ſchwindet vor der Zeit;
Hier ſchmacht' ich, wie die Nelken,

Die in der Sonne welken,

Jn baugem Herzeleid

4. Ey du, mein Gartner-Madchen!
Soll ich dich üümmer ſehn?

Du muſt in dunkeln Mauren
Den ſchonen May vertrauren?

Muſt ohne mich vergehn?

5. Es4
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5. Es freut mich keine Blume,
Weil du die ſchonſte biſt.
Ach! durſt ich deiner warten;

Jch lieſſe meinen Garten
J

Sogleich zu dieſer Friſt!

6. Seh' ich die Blumen ſterben,
Wunſch' ich den Tod auch mir.
Sie ſterben ohne Regen;

So ſterb' ich deinentwegen.

Ach! war' ich doch bey dir!

7. Du liebes Gartner-Modchen!
Mein Leben welket ab.

Darf ich nicht bald dich kuſſen,

Und in den Arm dich ſchlieſſen,

So grab' ich mir ein Grab. t 2

Miller, im Siegwart.

5..

17.



17. Huf-und Waffenſchmidslied.

Purtepant

Mit Hochgeſang
Will ich mein Handwerk preiſen.
Thubalkain war der Mann,
Der die große Kunſt erſann,

SBrod zu ziehn aus Eiſen!

2. Pinkepank!
Zieh raſch den Strang,
Blaſ' tapfer, liebe Rute!
Schmieden will ich, weil es gluht,
Daß es helle Funken ſpruht;
Nachmahls iſts zu ſpate.

3. Pinkepank!
Auf fauler Bank
Kann man kein Eiſen ſchinieden.

Wird dir, Hans, auch etwas warm,
So muß doch dein brauner Arm
Nicht ſo leicht ermuden.

4. Pinkepank!
Und klink und klank!
So recht! Hubſch nach dem Takte!
Schlaa das harte Eiſen weich,

Wenn dir auch das Heminde gleich

Auf dem Leibe balte!

C 5. Pinke
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Der Schmidt iſt krauk
Bey Saurenkohl und Schiuken.
Eſſen ſtarkt wwar Muth und Blut;

Aber, Kate! ſey ſo gut,
Hol' auch was ju trinken!

6. Pindepank!

Der Vogelfang
Jſt heuer nicht geraten:
Waren fie mir nicht zu theur,
Konnt' ich mir bey dieſem Feur

Wohl ein Mandel braten.

7. Pinkepank!
Habt großen Dank!
Jetzt iſt es Zeit zum Trinket.
Nach der Arbeit iſt gut ruhn,
Und ein andrer pinke nun;
Jch hor anf zu pinken!

13. hut
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*8
5lJlach vollbrachter Arbeit, Bruder)

Tone frolicher Geſang!

Es begleite unſre Lieder

Voller Becher froher Klang!

2. Singt der edlen Zunft zum Ruhmt,
Der der erſte Platz gebuhrt!
Weil im grauen Alterthume

Sich ihr Urſprung ſchon verliert

3. Schon zur Romer Zeiten ſchatlt
Man den Hut, der Freyheit Bild:

Und Helvetien verſezte
Drum ihn auf ſein Wapenſchild.

4. Von Bononien bis Halle,

Wo Mirnervens Eule ruht,
Haben die Doktores alle

Jhre Wurde durch den Hut.

z. Selbſt der reichſte Biſchof neidel

Um den Hut den Kardinal;
Durch den Hut bloß unterſcheidef
Friedrich ſeinen General.

25

C2 b. Zwatr
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Wie einſt der Philoſophie;
Bald trug man ihn klein, bald groſſer,

Bloß nach Fraukreichĩ Phantaſie.

*2
7. Aber mit und ohne Treſſen,

Schwarz und weiß, und ohne Knopf,
Ziert der Hut doch unterdeſſen

Jmmer nvch des Veannet Kopf.

8. Drum laßt zu des Mannts Ehren,

Der zuerſt den Hat erſann,
Uns die vollen Glaſer leeren!
Leben ſoll dir brve Nann?

J. L. Schwartz.

19. Ja



ä9. Jagerlied.

oQJch bin tin Jager, raſch und jung:
Fruh, wenn der Morgen graut,
und Abends, wenun durch Dammerung

Der Mond vom Himmel ſchaut,
Durchwandle ich mit leiſem Tritt

Das thauige Gefild,
Und horche vnohl bey jedem Schritt

Auf das verſcheuchte ld.

2. Den Ebtr, der mit wildem Zahn
Den Wald beherrſcht, voll Wuth,

Sturzt mein Geſchoß, und der Tyrann

Fallt in ſein eignes Blut.
Der Rehbock, der auf Flugeln eilt,
Der Hirſch, ſo ſchlank und ſchon,

Der Dachs, der in den Kluften weilt;
Nichts, nichts kann mir entgehn.

3z. Mein iſt der Vogel in der Lufſt,
Der Entrich auf dem Teich;
Mein Feuerrohr, ſo bald es puft,
Zerſchmettert ſie ſogleich.

Ein Weidmann ſchtuet nicht Gefahr,

Nicht Kalte, und nicht Schweiß;

C 3 Jhin
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Jhm iſt es eins, durchs ganje Jahr,
Bey Regen, oder Eis.

5. Und immer hat er friſches Blut
Und freyen heitern Sinn!

Und alle Madchen ſind ihm gut,

Und werben gern um ihn.

Gern wird mit ihm, bey Spiel und Reihn
Getanzet und geſpielt;

Die Herzen, zahm und wild, ſind ſein,

So bald er nur drauf gielt.

J J G. Schnulz.

eo. Maurer
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fo
Auf, Maurer ugd Maurert-Genoſſen!
Was ſeyd ihr ſo trag' und verdroſſen?
Es lebe, wer Maurer ſich nennt!
Wer Freud' und Vergnugen uns gonnt!

Laßt unſrer Zunſt zu Ehren
Ein frohes Liedlein horen!

2. Jhr vornehmen wurdigen Glieder,
Die ihr euch fur Meiſter und Bruder
Vom Freymaurer-Orden erklart;
Wir laſſen euch gern euren Werth!

Doch iſt durch uns eur Orden
Das, wat air iſt, gewordeu.

3z. Und habt ihr auch gleich, zum Exempel,

Schon dorten an Salomons Tempel,

Ja gar ſchon, nach altem Verlaut,
An Babylons Thurme, gebaut;
So iſts, wenn's richtig ware,

Gewiß fur uns viel Ehre.

4. Jhr Meiſter und achten Geſellen,
Fuhrt Winkelmaas, Schuriſell und Kellen,
Zwar wol nur zum Scherze, zum Staat;
Wir aber im Ernſt, in der That.
Doch unſre Zunſte beyde
Sind aufgelegt zur Freude.

C4 z. Jhr
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Leert Becher, und fullet ſie wieder;
Und eben das konnen wir auch

Nach uraltem Maurer-Gebraudd.
Orum laßt uns denn eins ſingen,
Und uns ein Glas zubringeni

6. Auf, Maurer und Maurers-Genoſſen!?
Was ſeyd ihr ſo trag' und verdroſſtn?
Wer mit uns in Unſchuld ſich freut,
und wer ſeine Freundſchaft uns weyht,

Der ſoll von langem Leben

Der Welt ein Muſter geben!

8*

verneeh

21. Peru—
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21. Peruckenmacherliebd.

8
—ort, ihr Damen und Mamſellen!
Hort, ihr Alt- und Jung-Geſellen!
Wer ſich zeigen will und kan,
Der vertraue mir ſich an!

Geſtern kam ich von der Reiſe,

uneber Straßburg, von Paris,
Wo ich nach der neuſten Weift
Meine Schopferkunſt bewies.

2. Mir und andetn maih ich Ehre:

Meine Eiſen, meine Scheere,
Meine Nadeln, und mein Kamm,
Schufen manchen Brautigam:
Meine Kunſt und mein Geſchopfe

Wurken ſicher und geſchwind,
So, daß auch die dummſten Kopfe

Kluger ſcheinen, als fie ſind.

3. O! wie treflich wurd' es kleiden,

Wenn in Gold und Sammt und Stiden,
Mit dem Ordensband und Stern,
Cavaliers und Kammerherrn
Aufgeputzt bey Hof' erſchienen,

ntberall in Glanz und Licht;
und die Haare hiengen ihnen

Wild und zottigt ums Brſicht!

C5 4. Wart
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4. Wart ihr unter Hottentotten,
Oder bey Zigeunerrotten,
O! ſo gab' ich nichts darum,
Saß eur Haar auch noch ſo dumm;
Aber hier iſts einmal Sitte,
Dab der Franzmann ſich friſirt,
Und der Deutſche und der Britte
Seinen Kopf mit Locken ziert.

5. Als vor vielen tauſend Jahren
Tren und Einfalt Mode waren,
Eh noch Rom und Griechenland
Putz und Flitterſtaat erfand;
Haben ſchon die Schaferinnen,
Durch der Haare Zaubermacht,
um den Liebling ſu gewinuen,

Manchen Hauptſchmuck angebracht.

6. Denn der beſte Theil des Leiber,
So des Mannes, als des Weibes,
Jſt, wenn ihr ſonſt Wahrheit glaubt,
Doch gewiß das edle Haupt.
Arm und Bein mocht ihr verlieren,
Aber nicht den Kopf! mit Gunſt!
Drum beſtrebt euch, ihn zu zieren,
Und verehret meine Kunſt!
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22. Poſtillionslied.
8
—ie raſche Poſt iſt mein Geſang,
Die Land zu kand geſellt!
Schon langſt verdiente ſie den Dank

Von einer ganzen Welt!

2. Sit iſt es, die mit Zauberflug
Zu Nationen eilt,
Mit ſchnellem Sonnenpferde- Zug

Das Landerwohl ertheilt.

3. Durch ſie allein hangt Staat an Staat

Durch ein verſchwiſtert Band;
und nur ihr vielbeflugelt Rad

Bringt Flor von Land zu kLand.

4. Sie theilt uns Krieg und Frieden mit,
Theilt alles Neue aus:
Das Loos von aller Welt Gebiet
Tragt ſie von Haus zu Haus.

5. Jhr danket das Commereium
Seel und Activitat,

Weil nur durch dies Vehieulum
Sein Rieſenlauf beſteht.

6. Wen Berg und Thal und Weltmter trennt

Viel tauſend Meilen weit, E
Dem bringt ſie Brief und Compliment

Und Wechſel weit und breit.
7. und
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7. Und nur durch ſie erhalten wir
Depeſchen aller Art,
Und keine Zeitung hatten wir,
Begonn nicht ihre Fahrt.

8. Und Nota; Bene, meine Herrn!
Die ihr kaum nach dem Auſt
So ſeelengern, ſo herzlich gern,
Was gutes Neues ſchmauſt.

9. Wer bracht euch friſchen Hering zu,
Und Auſtern friſch und nen,
Als du, o milde Poſt! als du?
Nur du ſchaffſt ſit herbey.

10. Und was uns Luft und Ocean
Voll Ueberſtuß verleihn,
Muß erſt durch deine ſchnelle Bahn

Uns Sterbliche erfreun.
11. Wer bliebe kalt, du milde Poſt,

Wenn er dein Wohlthun ſchatzt?
Dankt ihr, die ihr in Sud, Weſt, Oſt
Und Nord, euch auf ſie ſetzt!

12. Und Chriſt und Jude danke ihr,

Und Mohr und Muſelmann!
Denn ſprecht, wer ſieht ſich nicht auf ihr

Fur Freund und Bruder an?
13. Heil dieſem Gotter-Jnſtitut!

Uns Gluck in Hitz und Froſt!
Das, wie die Sonne, niemahls ruht
Es leb' Europens Poſt!

Berl.Haud. Zeitung 1781. Num. tog

23. Shloſ—



23. Schloſſerlied.

G
avömmt her! ſeht, was der Schloſſer kan!
Wers kan, der mach' es beſſer!
Den Schloſſern paß' ich Schluſſel an,

Zu Schluſſeln mach' ich Schloſſer.

Jch mache ſie fur billig Geld,
Franjoſch und Deutſch, wie mans beſtellt,

Stark, ſauber, blank und eben.

2. Auch kan ich, nach beliebter Wahl,
Viel andre ſchone Sachen,

Von Blech, von Eiſen und von Stahl,
Mit buntem Laubwerk machen.
Und ware jemand auch ſo kuhn,

Jn Zwecfel meine Kunſt zu ziehn,

Der merke, was hier folget:

3.“Es war zu Wien ein eiſern Thor,
(Wie man es mir erjzahltt)

„Da hieng ein großes Schloß davor,
„Woju der Scdhluſſel ſehlte,

„Das, wie man ſagt, in Einer Nacht
„Ein Schloffer,Burſche hat gemacht

„Mit Hulf und Rath des Boſen.

4. „Nun



46 —SS4. „Nun wolte Kayſer Leopold
„Den Schluſſel dazu haben:

„Verſprach daher viel Gut und Gold,
„und kayſerliche Gaben,

„Auch Wurd' und Titul hinterher,
„Dem Meiſter, der ſo kunſtlich war,

„und ihm den Schluſſel machte.

5. „Stracks war ein jeder drauf bedacht,

„Das Geld und Gut zu kriegen,
„Macht' an dem Schluſſel Tag und Nacht,

„bieß alles ſtehn und liegen.

„Allein, der Boſe war nicht bumm,
„Dreht fixr den Bart im Feuer um,:
„uUnd huſch war er verbogen!

6.. Die Meiſter wurdens endlich ſatt,

„Veil er ſie ſo bethorte,
„Bis ein Geſell aus Halberſtadt

„Von ſelbſt den Bart verkehrte.

„Da war der boſe Feind ſo dumm,

„Und dreht' im Feuer ihn herum,
„Huſch ſaß der Bart gerade!

7. „Nun gieng man gleich den andern Tag,

„Dem Kapyſer ihn zu zeigen,
„Und



„Und alle Schloſſer folgten nach,
„Mit Panken und mit Geigen:

„Sein beſtes Kleid zog jeder an,
„und der Geſell gieng ſelbſt voran,

„Und trug den großen Schluſſel.,

z. Alſo nun will uns dies Gerucht
Die Chronika verzeichnen.

Es mag nun wahr ſeyn, oder nicht;
So ſteht doch nicht zu leugnen:
Ein wackrer Schloſſer iſt ein Mann,
Der unter allen Kunfilern kaun

Mit Recht ſich ſehen laſſen.

K t

S2 2 ö d

24. Schneü
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24. Schneiderlied.
u

Joue, liebe Scheere,

Meiner weiſen Hand!
Manchem giebſt du Ehrt,
Manchem auch Verſtand!

2. Bruder! ſind wir Schneider
Drum nicht glucklich dran?

Denn wir machen Kleider,
Und das Kleid den Mann.

3. Mancher Herr von Adel
Wird durch dich geehrt;
Denn nur Scheer und Nadel
Gaben ihm den  Werth.

4. Dort ben Herrn der Fracke
Grußt faſt jedermuann;
Doch in meiner Jacke
Sah' ihn keiner an.

5. Dieſes Gluck zu grunden,
Bruder! ſeyd bedacht;
Denn der Traum kann ſchwinden
Eh' ihr noch erwacht.

G. unterſtuttt die Mode,

Dieſes heiſcht mein Lied;

Weil mit ihrem Tode
Unſer Gluck verbluht.

Se—

S

25. Schorn
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25. Schorſteinfegerlied.
mech; kohlen rabenſchwarz bin ich!
Doch konnt' ich weiß ſeyn, wenn ich wolte:
Denn ich bin nicht ſo furchterlich,

Als maucher Menſch wohl denken ſolte.

Stell ich gleich einen Teuſel fur,
So halts ein Engel doch mit mir.

2. Mein Madchen hat mehr Geld und Gut,
Als ich im ganjen Leben habe;
Jſt weiß und rothwie wrllg und Blut,
Und ich bin ſchwarzer als ein Rabe;

Und doch geſteht ſie mir es freh:

Jch liebe dich, und bin dir treu.

3. Drum, Leute, haltet immerhin
Den ſchwarzen Bomann hubſch in Ehren!

Jch will euch zjeigen, wer ich bin:
Wenn keine Schorſteinfeger wären,

So wurdet ihr mit Feuersnoth
Ju euren Hauſern ſtets bedroht.

4. Durch Kleinſchmidt, Tiſchler, Zimmermann,

Seyd ihr fur Dieberey beſchutzetn

Der Ziegeldecker legts drauf an,
Daß ihr im Regen trocken ſitzet:
Der Prieſter macht euch ſundenfrey:
Der Arit ſteht euch in Krankheit bep:

D 5. Fur
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5z. Fur Ratten- und ſur Mauſebrut
Verſichert euch der Kammer-Jager;

Allein, fur Brand und Feuersglut
Bewahret euch der. Schorſteinſeger;

Und ſo nehm ich an, euram Heil
Gewiß fur allen andern Theil.

6. Jſt euch denn nun an Sicherheit
Fur euch und cure Stadt aclegen;

So laſſet ja zur rechten gatbe.
Kamin und Zeuermauren fegen;

Denn mancher iſt durch Unbedacht
um all ſein Hab' und Gut gebracht.

e t ce tt ſ Ga
7. Wo ich zu ſchwer und dicke bin,

Die Nebenhzute ſelbſt zu kehren,

Da ſchick ich meinen Jungen hin,

Der drangt ſich durch die engſten Rohren;
uUnd iſt der Junge gleich uvch klein,

So fegt er doch auf Glanben rein.

g. Friſch, Junge! kratze, daß er puſt;
Und biſt du glucklich durchgedrungen,

So ſchopfe oben friſche Luſt,

Und freue dich, daß dirs gelungen;
Und ſchwing den Beſen, ſchreye laut,

Bis jedermann dich hort und ſchaut!

ij. Jhr
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h. Jbr Leute, woltet ihr auch gleich

Die Feuermauren ſelber kratzen:
Alsdenn beſudeltet ihr euch.

Bekamet hubſche ſchwarze Tatzen,

Und hattet doch nichts ausgericht't;

Denn ihr verſteht das Handwerk nicht.

10. Wenn aber auch, da Gott fur ſey!
Ein ohnverſehner Brand entſtunde:

Da eil ich ſporenſtreichs herbey,

Und rette heribaft und gucwinde,
Und zeige initten in der Eunth

Des Schorſteinſegers Heldenmuth.

11. Drum, wer es gut und redlich meynt,
(Eoll ſonſt die Polijen beſtehen,)
Der ſey des Schorſteinſegers Freund,
und trinke auf ſein Wohiergehen

Ein Glas, in Zucht und Ehrbarkeit,
Vom Safſte, der das Herz erfreut!

8

D a abh, Eine



92. TJ26. Eine andere Schlottfeger
Ballade.

N—enn, Morgens: ſruh, ich ſegen geh
Jns kleine Dorf hinunte,Sagt all' mein, Kunmerniß ade!

Bin gar ſo lieb! ſo munter!

Aufgtht dir Sonn' in Herrlichkeit;
Wit Roſen roth iſt rings uznſireut

Der ſchone, weite Qininelii
2 So ſroh wie unſereins im Schlott,

So ſchwebt die Lerch' am Himmel,
Und tirelirt dem lieben GOit,
Bey raſchem Pflug-KGetummel!
unb tomm ich ſo ais Borf heran,
So laß ich Furſten Klvnen han,
Und freu mich meiner Küppe!

3. Wie einer, den GOtt ſelig bat,
Tret' ich zu Liebchens Hutte,
Die bas mur thui, benn meine Stadt,

Mit all' der feinen Sitte!
Mein Liebchen, wie der Thau, ſo rein,
Steht in der Thur und wartet mein,

und beut mir guten Morgen!

4. „Schon guten Morgen, ſchon Geſell!,
„Schon guten Morgen, Aennchen!,

3 hr



Jhr Hundlein treibt ein froh Gebell,
und macht gar wackre Mannchen!

Bis, gutes Hundlein, bis fein ſtill!
Schon Aenſnchen das nicht haben will,
Daß du die Mutter weckeſt!

5. Hab' ich das Aennchen ſatt genarrt,

Dann geht Eins zum Geſtge!
„Der Teufel kommt! manch Bube plarrt,
und lauft mir aus dem Wege!
Hab' ich die Schlotten blank gefegt,
und manchen Groſchen beygelegt,

Dann wiedet hin zu Attincütht
6.,Viel treues Aennchen, gute Nacht!,

„Auch gute Nacht!, ſagt Liebchen:
„Komm glucklich uber wohl bey Nacht,
„und traume ſchon von Liebchen!,
O weh! daun giebts den letzten Kuß!
Muß ſcheiden! alle Welt! ich muß;
Sonſt ſchied' ich nun und nimmer?

7. O, du im Himmel, wollſt mir ja
Das kleine Dorif bewahren!
Die Stadt, mit ihren Tantara,
raß hin zum Guckguck ſahren!
Mein Wahlſpruch iſt, und ſteht wohl veſt:
So nur mein Aennchen mich nicht laft,

Mag alle Welt mich laſſen!

Klamer Schmidt.
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27. Schuſterlied.

a

cJort! weg mit Leiſten, Drath und Ahl,

Jhr Meiſter und Geſellen!
Fur heute iſts genung gethan,
Und morgen mußt ihr wieder dran;
Drum wird es gut ſeyn, auch einmahl

Die Arbeit einzuſtellen.
2. Trinkt her! doch trinket ut Vernunkt,

Aufs Wohl des beſten Furſten!
Der Weiberlein, der Magdelein,

Und unſrer Kunden, groß und klein!
Der Himmel ſegne unſre Zunit,
Und trank uns, wenn wir durſten!

3z. Frau! du kauſt zum Magiſter gehn:
Nimm ihm das Maas gar eben!

Nur nicht zu lang und nicht zu breit,
Auch nicht zu eng und nicht zu weit;
Doch thu mit ihm nur nicht zu ſchon;
Man ſagt, er weiß zu leben.

4. Allein, bey unſrer Nachbarin
Muß ich mich ſelbſt bequemen:
Es iſt kein Madchen in der Stadt
Das ſo ein niedlich Fußgen hat;

Drum muß ich ſreylich ſelber hin,
Um ihr das Maas ju nehmen.

5. Jch
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5. Jch jchickte mich auf Vorrath brav,

Die Markte zu befahren:
Da ruf ich denn den Bauersmann,
Bald den und jenen Burger an;
Lezthin kam gar ein fremder Graf,
Und lobte meine Waaren!

6. Die beſten Waaren von der Welt,

Pantoffeln, Stiefel, Schuhe,
Lackirt und rauh, gewixt, genardt,

und ſchwarz, und weiß, und bunt gefarbt.

Da loſ? ich, manchen. Thaler Geld,
nnd zieh nach Hans in duhe.

7. Verſchenken kan ich ſreylich nichts;

Das Leder gilt Piſtolen:
Doch, wer nicht gar zu knauſrig thut,

Dem mach' ich Schuh, auf Glauben gut,
Jm Schweiſſle meines Angeſichts.

Mit achten Lucker Sohlen.

g. Friſch, Junge! ſchenk heut fleifig ein!
Jch will dich morgen wecken;

Da wollen wir recht ſruh auſſtehn,
und wieder ſpat zu Bette gehn.

Wirſt du alsdenn nicht fleifig ſeyn,
Soulft du den Knieriem ſchmecken.

D 4 a8. SchuKAA
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28. Schuflickerlied.
e

M iniſier flicken am Staat:

Die Schoppen flicken am Rath:

Die Prieſter an dem Gewiſſen:
Die Aerzte an Handen und Fuſſen.

O Jobſen! was flickeſt denn du?
Jch flicke den Herren Miuiſtern,
Den Schoppen, den Aerzten, den Prieſtern,

Zerrißne Schuh.

2. Gie flicken, und flicken nicht recht:
Sie flicken, und flicken oft ſchlecht:;

Und reiſſen unter dem Flicken
Das Gute wieder in Stucken.

O Jobſen! wie ſlickeſt denn du?
Jch flicke den Herren Miniſtern,
Den Schoppen, den Aerziten, den Prieftern,

Zerrißne Schuh

Recht dichte zu.

Weiße.

2q. Seifen
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29. Seifenſiederlied.
OoJohannes war ein Seifenfieder,
Er wuſte viele ſchone Lieder,

Und ſang, mit unbeſorgtem Sinn,

Vom Morgen bis zum Abend hin.

2. Sein Tagwerk kont ihm Nahrung bringen:
und wenn er aß, ſo muſt er ſingen,
Und wenn er ſang, ſo wars mit Luſt,
Aus vollem Halſf' und freyer Bruſt.

3. Behnr Morgenbrod, behm Abendeſſen,

Blieb Ton und Triller ohnvergeſſen,

Das ſchallte recht, und ſeine Kraft
Durchdrang die halbe Nachbarſchaft.

4. Man horcht, man fragt: Wer ſingt ſchon wieder?

Wer iſts? Der muntre Seiſenſieder!
Und ſo ſchlief er am Abend ſein
Mit Singen und Trallallen ein.

5. Nun wohnte in derſelben Gegend
Ein Schlemmer, reich nud vielvermogend,
Der ſtets zu halben Nachten fraf,

und ſeiner Wechſel oſt vergaß.

6. Kaum hatte mit den Morgenſtunden
Sein erſter Schlaf ſich eingefunden,

So ließ ihm den Genuß der Ruh
Der nahe Sanger nimmer zu.

D5 7. Zum
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7. Zum Henker! larmſt- du dort ſchon wieder,

Vermaledeyter Seifenſieder?

Ach! ware doch, zu meinem Heil,
Der Schlaf hier, wie die Auſtern, ſeil!

J8. Den Sanger, den er fruh vernonnnen,

Laßt er hinauf nun zu ſich kommen,
und ſpricht: Mein luſtiger Johann!

Wie geht es euch? wie fangt ihrs au?
ul

q. Es ruhmt ein jeder eure Waare;

Sagt, wie viel bringt ſie euch im Jahre?
Jm Jahre, Herr? mir fallts nicht bey,

Wie groß im Jahr mein Vorteil feyh.

10. So rechn' ich nicht; ein Tag beſchehret,

Was der, ſo auf ihn ſolgt, veriehret;

Dies thuts im Jahr, ich weiß die Zahl,
Dreyhundert funf und ſechzig mahl.

11. Ganz recht! Doch kont ihr mir nicht ſagen,

Was pflegt ein Tag wohl einzutragen?
 Mein Herr! ihr ſorſchet ulliuſehr;

Der eine wenig, mancher mehr.

12. So wie es fallt; mich zwingt zur Klage

Nichts, als die vielen Feyertage;
und wer ſie alle roth geſarbt,

Der hatte wohl, wie ihr, geerbt.

13. Hans,



13. Hans, ſprach der Reiche, ſey kein Prahler!

Hier haſt du baare funfiig Thaler;
Nur unterlaß mir den Geſang;
Das Geld hat einen beſſern Klang.

14. Hans dankt, und ſchleicht mit ſchenem Blicke,
Mit angſilicher Begier zurucke,

und herzt den Beutel, den er halt,
Und zahlt und wagt und ſchwengt das Geld.

15. Nun ſucht er es fur allen Dingen
In rechte Sicherheit zu bringen,

Legts in den Kaſten, den bey Nacht

Er ſelbſt aus Bangigkeit bewacht.

16. So bald ſich nur der Haushund reget,

So bald der Kater ſich beweget,
Durchſucht er alles, bis er glaubt,
Daß ihm kein Dieb ſein Geld geraubt.

17. Nun merkt er, daß des Reichthums Freuden

Jhn ewig von der Freyheit ſcheiden,

Die nur in frohe Seelen ſtrahlt,
Und deren Gluck kein Gold bezahlt.

18. Dem Nachbar, den er ſtets gewecket,

Bis der das Geld ihm zugeſtecket,

Dem ſtellet er, aus Luſt zur Ruh,

Den vollen Beutel wieder zu.

19. Und
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19. Und ſpricht: Herr, lehrt mich beſſre Sachen,

Als, ſtatt des Singens, Geld bewachen!
Nehmt immer euren Bettel hin,
Und laßt mir meinen ſrohen Sinn!“

20. Wat ich geweſen, werd' ich wieder,

Johann, der muutre Seifenſieder;

Dir Himmel hat mich recht geliebt,

Der mir die Stimme wieder giebt.

Nach Hagedorn.

l

zo. Seiler—
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Zo. Seilerlied.

Wo iſt ein froumrer Mann, als ich,

Auf dieſer Welt zu ſehen?
Den Kunmmer weiß ich meiſterlich

Mit Hanf zu überdrehen.
Durch mich wird jene Regel wahr,
Bey mir kan man ſie finden:
Man muß das Boſe immerdar
Mit Guten uberwinden!“

2. Auch vitl ich ftoin vrauf, wenn ich ſeh',

Wie manche wackre Dirne
Strickt Netz. Arbeiten von Filee,

Von Silber, Gold und Zwirne.
Strickt immerhint venn theils geſchichts,
Um Manner nur zu fängen:
und theils iſt mir dadurch noch nichts
Bisher am Brod' eñtgaugen.

z. Es ſind der Stande mancherlen,
Die meine Waare ſchatzen;

Dem Fiſchfang und der Jagerey
Dien' ich mit Garn und Netzen:
Der Schieferdecker ſteigt mit Macht

Auſ Kloben in die kuſte:
Den Bergmann laß ich in den Schacht

Und in die ifſten Schluſte.

4. Soll
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4. Soll Glockeuſchall gehoret ſetn,

So zieht man ſie mit Stricken:
Mit Reifen laßt man Bier und Wein
Herauf und nieder rucken:
Der Gartner, Maurer, Zimmermann,
Braucht Schnure, zum Vergleichen: .7

Der ſtrenge Franziſeaner kan
Durch mich ſich weidlich ſtreichen,

5. Ja, aller Hundel and Verkehr,
Es ſey noch ſo beſchwerlich,
Erleichtert ſich durch mich gar ſehr,

Jch bin ihm uneuntbehrlich:
Zur Schiffarth ſpinn' ich manchen Tan,

und manche Hanfnte Leiter:

Und mauchen Strick zum Ackerbau,

Zur Viehzucht, und ſo weiter.

G. Jſt mein Geſpinnſt gleich nicht ſo fein,
Als theure Brußler Spitzen;
So wird es dennoch beſſer ſeyn,
und mehr dem Laude nutzen,

Als jener eitle Flitter-Dunſt,
Den Staub und Sqhmutz verzehren;

Drum ſchatze jeder meine Kunſt,

und halte ſie in Ehren!

Rnan
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31. Soldatenlied.

cey,VBir Grenadier und Murkelier,

Wir alle, Manner! ſind
Dem Vaterlande theuer. Wir
Beſchutzen Weib und Kind.

2. Wir ſchreiten ſchnellen Kriegesſchritt,

Geſchloſſen Maun an Maunn;

Wir horen: riſen: Nehmt uns mit,
Wir kehren uns nicht dran?

3z. Wir treten veſt auf grunes Gras,

Und ſind dem Graſe Giſt;
Wir ſaen Kugeln; gut iſt, daß

Nicht jede Kugel triſt!
4. Auf

 Da das Soldaten-Handwerk eines der wichtig

ſten, gefahrlichſten und ruhmlichſten iſt; ſo
wirds nicht unrecht ſeyn, wenigſiens ein paar

von den Liedern, womit ſich der deutſche Tyr
taus vorzuglich ausgezeichnet hat, hieher zu

fetzen. Und daß dieſer Stand den Nahmen
eines Handwerks am eigentlichſten verdiene,

mag das Wort Manovre erklaren.

2

222

J n
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Am liebſten doch ja wohl,

Wir Grenadier und Mutketier,

Fur den, der ſiegen ſoll.

5. Jm freyen Feld', auf hohem Wall,

Den Sabel in der Hand,
Stirbt ſich ſo ſchon, und Knall und Fall,

»tc eerre d5
Gleim.

32. Ein



32. Ein ander Soldatenlied,
eines Preuſſen.

oIhr Feinde wahnt, daß wir ja doch
Nicht waren, was wir waren!
Wir ſind die alten Preuſſen noch,

Das ſollt ihr ſchon erfahren!
2. Die alten Preuſſen ſturzten euch

Von euren Felſenſpitzen;

Wir, alte Preuſſen, laſſen euch
Auf euren Felſen ſitzen.

3. Wir aſſen eure jünge Brut

Auf ihren Felſen niſten,
Uund machen ihr zu fechten Muth,
Durch unſre Kriegettiſten.

4. Und kommt ſie denn mit Sturm herab

Auf uns im Thal geflogen;
Dann ſieht fie Kriegestodes-Grab,
Und findet ſich betrogen.

5. Und ſagt, daß Recht die Schlacht gewinnt,

Und liegt, und hat erfahren,
Daßs wir die alten Preuſſen find,
Die unſre Vater waren.

Gleim.

MWia
E 33. Liſch.



33. Tiſchlerlied.

ein Handwerk geht durch alle Welt,

Und bringt mir manchen Thaler Geld.
Des bin ich hoch verguugt.

Den Tiſchler braucht ein jeder Stand:
Schon wird das Kind durch meine Hand
Jn ſanften Schlaf gewiegt.

Nert D

2. Das Bette zu der Hochzeit-Nacht

MWird auch durch meinen Fleiß gemacht,

Und kunſtlich angemahlt.

Em Grizhals ſey auch noch ſo karg,
Er braucht zuletzt doch einen Sarg,

Und der wird gut bezahlt.

3. Drum hab' ich immer frohen Muth,
nud mache meine Arbeit gut,

Kommode, Tiſch und Schrank.
Und wer bey mir recht viel beſtellt,

Und zahlt mir immer baares Geld,

Dem ſag' ich großen Dauk.

34. Copfer
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34. Topferlied.

Wie fur ſchne bunte Sachen

Kan ich nicht aus Thone machen!

Wenn ich meine Scheibe drehe,

Meiner Hande Werk beſehe,
Das hier um und bey mir liegt,
O ſo bin ich hoch verguugt!

J

2. Kacheln, Flaſchen, Kruge, Kannem,

Tiegel, Satten, Braten-Pfannen,
KnchenFormen, Blumen-Topfe,

Schuſſeln, Teller, Suppen-Napfe,
Sauber ausgemahlt, glaſirt,
Und mit Spruchelchen geniert.

3. Zwar ſpricht mancher unbedachtlich,

Meine Waare ſey vtrachtlich,

Schief und plump, und ungeſchliffen;

Aber, habt ihr wohl begriffen,
Kommt ſie denn ſo hoch zu ſtehn,
Als eur achtes Porcellan?

4. Dier iſt zwauzig mahl ſo theuer,

Und ihr konnt mit funf, ſechs Dreyer,

E 2 Euch



Euch bey mir ſo gut berathen,

Als fur jenes mit Dukaten;
Ja mein Gut, glaubt auf mein Wort!
Nutzt euch mehr, als jenes dort.

g. Meine Waare, ſpricht ein Bauer,
Sey von keiner rechten Dauer,
uUnd es wahrte kaum drey Wochen,

So gar' alles ſchon ierbrochen.
Aber, Freund! bedenk einmahl,

Topfergut iſt ja kein Stahl!

6. Alles, was wir um uns ſehen,
Muß jzerbrechen und vergehen;

Ja der arme Menſch hauptſachlich

Jſt veraanglich und zerbrechlich:

O! ſo wundre dich drum nicht,
Wenn eumahl ein Topf zerbricht!

7. Arm- und Beinbruch iſt viel ſchlimmer;

Datum, denk ich, iſts doch immer
Beſſer, manchen Topf zerbrochen,

Als nur einen einzgen Knochen;

Und es bleibt alſo dabeh:
Werſt und brecht hubſch viel entzwey!

3. Woltet
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g. Woltet ihr nur Waaren finden,

Die nicht zu verwuſten ſtunden,
Und mir nichte zu loſen geben:
Sagt, wovon ſolt ich denn leben,

Der ich jetzt durch Muh und Fleiß
Ehrlich mich zu nahren weiß?

9. Ehrlich will ich ferner bleiben,
und mein Handwerk ſteißig treiben;
Dabey will ich mich beſtreben,
Daß mein bisgen Menſchenleben

Kummerlos und ſorgenfrey,
Aufgeraumt und frolich ſeh.

1o. Alle Menſchen muſſen ſterben,

und es ſind nur morſche Scherben,
Die ich um und an mir trage;
Dennoch bring' ich meine Tage,

Die ich hier noch leb' und bin,
Stets vergnugt und luſtig hin.
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c ahmt Freunde der Weisheit, ruhmt eure Vernunft;

Jch ruhme die lobliche Tuchmacher-Zunft!
Sie nutzet dem ſamtlichen Menſchen-Geſchlecht,
Sie kleidet den Herren, ſie kleidet den Knecht.

2. Es ſchutzet ſie Friedrich, Er ſchenket ihr Brod;
Wer fromm iſt und fleißig, der leidet nicht Noth.

Mur Schlemmer und Saufer verarmen allhier:
Drum leb ich ſtets maßig, bin frolich in mir.

3. Das Schaaf giebt die Wolle, der Kauſmann
giebt Geld:

Mir ſchmeckt mein Gerichte; und ſchon iſt die Welt.

Mich liebet mein Weibchen; ich bin ihr getren,
Drum leb ich zufrieden, da bleibt es dabey.

4. Wenn andre fich aualen, und ſorgenvoll ſind,

So pfeif' ich, und ſchlage die Grillen in Wind,
Dann trink ich ein Glaechen mit aller Vernunſt,
Zu Ehren der loblichen Tuchmacher-Zunft.

e

ĩ 36. vie
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36. Ziegeldeckerlied.

9
aJch bin ein hocherhabner Mann,

Obgleich nicht hochgebohren:

Jch war von meiner Jugend an
Zur Hoheit auserkohren.
Hier ſchlag' ich meinen Haken hin,

Und dort hangt meine Leiter;
Und wenn ich denn hier ſertig bin,

So ſteig' ich dorthin weiter.

2. Der Bergmann, weit entfernt von mir,

Steckt dort in tieſen Kluften;
Jeh aber ſchwebe preielich hier
Jn GoDttes heitern Luſten.
Er holt euch Erj und Gold heraus,

Das euch mit Reichthum ſegunet;
Jch aber decke euer Haus,
Damit ihr nicht beregnet.

3. Hier ſchau ich nun in ſtolzer Pracht
Herab ins Weltgetummel:
Weun mich ein Schwindel wankend macht,

Trink ich ein Schluckchen Kummel,

Auch zwey, und auch zur Noth wol drey,

Warum? ich kan's vertragen;
Das macht mich luſtig, friſch und ſrey,

Und ſtarkt den ſchwachen Magen.

E4 4. Jch
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4. Jch weiß es, daß ich fallen kan,

Doch nicht leicht fallen werde;

Denn ſallen kan wol jedermann,

Auch auf gerader Erde.
Drum brauch ich ſtets Behutſamkeit,

Und ſchone meine Knochen;

Man hat wol eh'r, ich weiß die Zeit,
Jm Bett' den Arm zerbrochen.

5. Drum will ich immer frulich ſeyn;
Denn das-iſt meine Sache,

Sowol ben Tiſch, bey Bier und Wein,
Als auf dem hochſten Dache.

Herr Hauspatron! habt guten Muth,
Und laßt den Himmel walten!
Sind nur eur Kalk und Ziegeln gut,
So ſoll eur Dach wol halten.

37. Zim

Eme ſchwerfallige Dame wolte, aus einem etwas
hoben Bette, nach einem unten ſtehenden Geſchirre
greifen; die Laſt ihres Korpers drang nach, wurkte

auf den ſchwachern Arm; und ſie jerbrach ihn in
dieſer gemachlichen Lage.
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37. Zimmermannslied.

G
nyr ommt, Freunde! laßt einmahl ein frohes Lied
Zum Ruhm des edlen Zimmer Handwerks horen!
Des Handwerks, das ſo lang' im Segen bluht,

Das Joſeph trieb in Zuchten und in Ehren:
(So wird im neuen Teſtament
Der erſte Zimmermann genennt.)

J 22
2. Herr Obermeiſter Noah baute ſchon,

Wie Moſes ſchreibt, vor vier, funf tauſent Jahren
Ein Haus, wo er und ſeine Nation,
Und Weib und Kinder, eingeſchloſſen waren,

Und alle Thiere, groß und klein;
Das mag ein Haus geweſen ſeyn!

3. Von Steinen und von Marmor baut' ers
nicht,

Auch nicht von leichten dunnen Karten-Blattern:

Den erſtern hielt das Waſſer kein Gewicht,

Das andre kont' im Regen leicht verwettern;

Drum baut' er, dicht und veſt und ſtolz,

Ein Haus von lauter gutem Hol.

E5 4. So
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4 So bau' auch ich. Doch ſicher und gewiß:

eWenn ich den Grund vorab beveſtigt ſehe,

So unterſuch ich erſt, nach Maaß und Riß,

Des Werkes Lange, Breite, Tieſe, Hohe:

Das Holz wird richtig abgeſchnurt,

VBeſchlagen, abgeputzt, polirt.

5. Mit Aexten, Beilen, Zeugen, mancher Art,

Wird Stuck fur Stuck ſorgfaltig aufgehauen,

Gelocht, und bis zum Richten aufbewahrt;

Am Ende wird man mit Vergnugen ſchauen,

Wie alles, eins ins andre ſaßt,

Und alles auf ein Harchen paßt.

G. Jſt mein Gebaude nun ſo weit vollbracht,

Uund alles gut von ſtatten mir gegangen;

So ſtell ich eine Krone voller Pracht,

Mit Tuchern und mit buntem Band behangen,

Hin, auf des Giebels ſpitzen Thron,

Und halte folgenden Sermon

7. Hoch

A
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„Er, ſeiner Lander Vater und Beſchutzer!

„Es wachf' und bluh' das Vaterland durch Jhn!

„Es leb' hiernachſt auch der Herr Hausbeſitzer!

„GoOtt ſegne dies ſein neues Haus,

»»Und treibe alle Noth heraus!

8. „Es lebe, was zum Bau geholfen hat!

„und die hier. gegenwartig ſind, nicht minder!

„Es lebe dieſe ganze Stadt!

„Furnemlich aber alle hubſche Kinder!

„Und endlich denk ich auch an mich:

„Es lebe denn zuletzt auch Jch!,

q. Jnzwiſchen trink ich vier, funſ Glaſer Wein,

Eins nach dem audern, ohne mich zu rucken,

Und ſchenke mir ein friſches volles ein,

und ſchmeiſſe denn das Glas in tauſend Stucken;

Und ſteige, ohne Stutz' und Stab,

Gemuachlich auf die Erd' herab.

to. Und
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10. Und weil wir denn nun hier auf Erden ſind,

So laßt uns denn noch eins zuſammen trinken!

Friſch, weils noch ſchmeckt! Die Zeit vergeht geſchwind;

Camrad zur Rechten, und Camrad zur Linken!

Es leben ich und du!“- Stoßt an!

Und jeder wackre Zimmermann!

Zwey
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Zweytes Buch.

1. Maherlied.

JJ
ie Erndt' iſt da, das Korn bedarf
Nun keiner Reife mehr!
Wegtzt die gekrummte Senſe ſcharf,

Stellt in der Reih' euch her!

2. Bedeckt euch fur der Sonne Gluht
Mit ·luſtigem Gewand;
Tief in das Auge druckt den Huth!
Die Senſe nun zur Hand!

3. Zerſchneidet ſchwenkend, wenn ihr maht,

Dabey die Aum' ausreckt,
Den Halm, der rauſchend widerſteht,

Dann ſich zur Erbe ſtreckt.
9

a. Macht Seile, Madchen! und mit Fleiß
Dreht das Gemah'te drem,
Und ſtellt es dorten, Garbenweis,
Gerad' in gelbe Reih'n!

5. Der



z. Der Erndtewagen fahrt heran!

Friſch! reicht das Korn hinauf!
Man leg' es dicht, bis oben an,

Und thurm' noch oben drauf!

6. So recht! Nun trinkt euch frolich zu,
Hier iſt ein kuhler Trank!
Und ſinget bey der kurzen Ruh

Frohlockenden Geſang!

7. Seyd froh! dankt Zriderich! denn Er,
Er ſorgte fur die Saat;
Gab Frieden, daß kein ziehend Heer

Auf unſre Felder trat!

8. Seyd ſroh und arbeitſam! dann bringt

Jbr bald den Erndtekrani,
Und lacht, und ſcherit, und hupft, und ſpringt,

Und jauchzet laut im Tanz!

A X

e. Schnit
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2. Schnitterlied.

SS—ingend gehn wir, ſrolich ſingend
Unſer beſtes Schnitterlied!

Zu der Arbeit gehn wir ſpringend,

Daß uns hort, wer uns nicht ſicht.

2. Singend gehn wir! Zu Getummel,
In die Erndte gehen wir!

Singend gehn wir; unterm Himmel

Jſt kein Volk ſo froh, wie wir!

3. Glucklich ſind wir; denn wir haben

Einen HErrn.,der alles giebt,
Alles, was wir nothig haben;

Wohl dem Schnitter, der ihn liebt;

4. Dem wird er ſur dieſes Leben,
und ſur ſeinen Erndteſchweiß,

Schon einmahl ein anders geben,

Dar von keiner Muhe wtiß.

Gleim.

33
3. Ein
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z. Ein ander Schnitterlied.
ſacCi urpten Grillen und Heimen;
Von grunen Strauchen und Baumen

Floß Abendkuhle herab,

Als hinter Garben von Weitzen
Ein wahrer Engel an Reitzten
Dies Pfand der Liebe mir gab.

2. Sie ſprach mit frolichem Muthe:

Trag dieſe Blumen am Hute;  er
und dieſes ſtreifitte Band!
Uund gab die Blumen und Flittern,
An meinem Hute zu jzittern,
Jn meine warteude Hand.

3. Die Blumen hab' ich getragen
Seit vierzehn glucklichen Tagen,
und diele ſchwanden ſo ſchnelt!

Jhr Bander, ſah ich euch ſchweben,
Begann das Herz mir zu leben,
Ward meme Seele ſo hell!

4. Ha! morgen bringen wir Leute,
Geſchmuckt wie Freyer und Braute,

Der Erndte ſlitternden Kranz!
Dann tonen helle Schalmeyen

Durch unſre landliche Reyhen;
Dann ſchwing' ich Liebgen im Tanz!

S Volty.
4. Noch
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ND—ie Felder ſind nun alle leer,
Die Scheuren alle voll;
Frohlockend ziehen wir einher,
Und bringen unſern Zoll.

2. Schon iſt das Feld zur Fruhlingszeit,
Wenn auf verjungtes Grun

Der Lenz die bunten Blumen ſtreut,
Die Baume ſchneeweij bilhn;

3. Doch ſchoner iſt der Aehren Gold,

Das aus dem Boben ſteigt,
Und uuſrer ſuſſen Arbeit hold,
Sich dankbar vor uns neigt.

4. Wenn jeder Halm uns funfzig mahl
Die Kornchen wieder beut,

Die wir im Feld', am Berg', im Thal,
Den Furchen eingeſtrent.

5. Dann thurmen wir die Fuder auf,
Von reichem Segen ſchwer,

Und Hanne ſetzt ſich oben drauf,

Und Michel ſcherjt beyher.

F 6. Dann
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6. Dann eſſen wir in. ſichrer Ruh

Das Briod, das uns gebuhrt,
Judem die Grille froh dazu
Am Heerde muſicirt.

7. Du eitler Stadter! ſpotte nicht
Der ſchwielenvollen Haud;
gWir nahren, was dein Stolj auch ſpricht,
Den Furſten und das Land.

3z. Wir ſuchen nicht den Heldenruhm,

Der dir ins Ange ſticht;
Wir ſorgen, daß dem Heldenthum
Kein Bauerbrod gebricht.

6. Wie ſchon iſt unſrer Sicheln Glanz?

Wie blutig iſt ſein Schwerdt?
Sprich ſelbſt! iſt nicht ein Erndtekranz
Mehr als ein Lorbeer werth?

10. Du ſchweigſt, du biſt beſchamt; Wolan,
cWunſch' uns nur Fried und Ruh;
Blick unſern Fleiß mit Lacheln an,

Und klatſch' uns Beyfall zu!

Weifie,
im Erndiekrat.

TJ
tz. Hirtenm
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5. Hirtenlied.

M
eaIch bin ein Hirt, und will es bleiben;
Was beſſers konnt' ich doch nicht ſeyn.

Die Wiſſenſchaft, das Vieh zu treiben,
Und ſeines Lebens fich zu freun,

2. Hat vor der Wiſſenſchaſt zu kriegen

Viel Vortheil; denn mein ſtilles Feld,
Mein leiſes Gehen, mein Verqnugen,

Und meine Ruhe hat kein Held.

3. Ein Held muß auf der Wache ſtehen!
Kein Wolf iſt mehr auf meiner Flur;
Seitdem kann ich ſpatzieren gehen;

Wer Vieh treibt, der ſpatzieret nur.

4. Seitdem blick' ich zu jener Fernr

Des blauen Himmels ruhig auſ;

Bewundre, zahle ſeine Sterne;
Der Gott der Hirten geht darauf,

5. Und blickt herab auf ſeine Hitten,
uUnd ſieht auch mich; ſo denk ich dann,

Und ſtimme dann dem GOtt der Hirten
Ein arnies ſtilles Loblied au.

2 6. Und
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So blickt er gnadig niederwarts;
Und hort ers nicht; ey nun, ſo nahret
Mit gutter Andacht ſuh mein Heri.

7. Sing ihm, mein Herz! Du GHtt der Hirten,
Vortreflich biſt du! Du biſt groß!

Erhaben biſt du, GOtt der Hirten,
Fur einen Himmliſchen zu groß!

g. Der tief in dit und deinen Werken

Voll heiliger Betrachtung ſtill
Dich bittet, ſeinen Blick zu ſtarken,

Und immer tiefer ſehen will;

q. Und tiefer ſicht, und nicht ergrundet,
Wie groß du biſt; auch ich, auch ich,
Den noch ſein GOtt an Erde bindet,
O du, mein GoOtt! ich ſehe dich;

10. Jch ſehe dich; in deinen Sternen,
Du Gott der Sterne, ſeh ich dich!
In deiner Tieſen, ſtillen Fernen,
Auf deinen Wolken, ſeh ich dich!

11. Jch ſehe dich! Auf deiner Erde,

Du Gott der Hirten, ſeh ich dich!
Jch ſehe dich bey meiner Heerde,
Bey meinem Lammchen ſeh ich dich!

12. Auf
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12. Auf dieſen Blumen, die es mahet,

Vernehm ich deinen ſtilen Gang!

Den Gang, den deine GoOttheit gehet,
Den geh ich ſfrolich mit Gefang;

13. Und will mit Lobgeſang ihn gehen,

ESo lang' ein Odem in mir iſtz
und dich in deinen Werken ſehen,

und zeugen, wie ſo groß du biſt!

14. Auf gllen meinen Hirten-Gangen,

Allgegenwartig Grober! mir,
Seh ich dich, gnadig den Geſangen,

Des Himmels dort, der Erde hier:;

15. Und allen deinen Segen geben,

Du, dieſes Lebens guter Hirt!
Und glaube, daß aus dieſem Leben

Ein ewig Leben keimen wird.

Gleim.

g 3 6. Spin
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o

urre, hurre, hurre!
Schnurre, Radchen, ſchnurre!
Trille, trille, lang und ſein,
Trille mir ein Fadelein,

Wohl zum Buſenſchleyer.

2. Hurre, hurre, hurre!
Schnurre, Rädchen, ſchnurte!
Weber, webe zart und ſein,
Webe mir ein Schleyerlein
Wohl zur Kirmeßfeyer!

3. Hurre, hurkt, hurre!
Schnurre, Radchen, ſchnurre!

Jn und auſſen blank und rein
Muß des Madchens Buſen ſeyn;
Wohl deckt ihn der Schleyer!

4. Hurre, hurre, hurre!
Schnurre, Radchen, ſchnurre!

Jn und auſſen blank und rein,
Zleißig, fromm, und ſittſam ſeyn,

Locket wackre Freyer!
Burger.

ä

Ein
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7. Ein ander Spinnelied.

m rinzeßinnen, Graſentochter, Frolen,

Spannen in der goldnen Zrit,
Als nach Fleiß und Einſalt reiner Seelen,

Nicht nach Tonnen Goldes ward gefreyt!

Als ein Blumchen, leicht ins Haar gewunden,

Beſſer ſtand, als alle Pracht,
Die jetzund, fur ihre ſchonen Kunden,

Marquards weiſe Gattinn) macht!

2. Auf därnm, Lenettchen! auf! und ſchame

Dich des Spinnerades nicht!
Wauns der Stutzer auch fur Dumheit nahme,
Achteſt du, was ſolch ein Narrchen ſpricht?

Vater Jürgen, der das wackre Radchen

(Eingegeben hats ihm GOtt!) erfand,
Meint' es beſſer mit den hubſchen Madchen,

Alse der Stutzter Zuckerkant.

3. Dieſer macht die Madchen-Herzen eitel!

Tauſend mehr kandirten Wind
Blaſt er ein, ale in dem Puder-Beutel

Schopfer Crillers Puder-Staubchen ſind!

F 4 Jurgen
Eine geſchickte Putzmacherin.

»Weruhmter Peruckenmacher ju H.
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Jurgen aber, o der brave Jurgen!
Fullt die Stunden ſpat und fruh;
Und die Madchen, (o, ich wolte burgen,)

Wenn ſie ſponnen ſponuen ſie!

4. Auf darum! Lenettchen, auf! und ſchame

Dich des Spinnerades nicht!
Wenns der Stutzer auch fur Dumheit nuhme;

Epinne fort, und lach' ihm ins Gefſicht!
Hauslichkeit und edle HerzensGute

Sind ein Mahlſchatz, der nicht trugt;
Und ich meyne, daß er tauſend Hute

Voll Dublonen uberwiegt!

Klamer Schmidt.

le

lelied



Z. Lied der Bleicherin.

eleich' am warmen Strahl der Sonnen
Leinwand, die ich ſelbſt geſponnen

Von den feinſten Knubben-Flachs!
Dich beſprengen Jungſern-Hande,

Daß dein Glanz die Augen blende,
Weiß wie Schnee und Jungfern-Wachs.

2. Bald als Laken, und als Buhren,
Sollſt du mir das Byautbett zieren,
unter May und Roſenduft;

Denn Johannis hat mein Treuer
Ausgeſetzt zur Hochzeits-Feyer,

Wenn der Kuckuk nicht mehr ruſt.

3. Wer mich freyt? ihr lieben Laken!
Sigmund JFrauke, braun von Backen,

Und ſo groß, und ſtark, und brav!

Er, der vorigs Jahr zum dritten
Seinen Kranz herab geritten,

Uud dies Jahr den Vogel traf!

85 4. Zwang
Das Kranzreiten iſt ein Spiel der
jungern Burſchen, ohngeſehr bis inz
achtzehnte Jahr.
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4. Zwang er nicht ſecht bartge Werber

„Nehm' er Handgeld, oder ſterb' er!,
Fluchten ſfie, und zogen gar.

Knaps! zerſtuckt lag Kling' an Klinge;
All der Hagel! welche Sprunge

That mein Leutnant und Huſar!

5. Unſers Schulien zartges Hedgen,
Und das ſtaatſche Kammere Mabchen,

Thun am Kirmeß ſo bequem;
Knixren, augeln, handedrucken,

Um ſein Herigen zu beſtricken;

Doch es heißt: Mamſelchen, hem!

6. Vin ich denn von ſchlechterm Blute?
Keiner ſagt im gauzen Gute

Hufner Hanken Boſes nach.

Storche wittern Schimpf und Schande;
Und ſchon, ſeit dem großen Brande

Baut ein Storch auf unſerm Dach.

7. Frevlich geh ich nicht geſchnuret,

Noch gepudert und ſriſiret;

Dennoch laß ich mich wohl ſehn,

Wenn ich weiß gekleidet tanze,

Flink
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Zlink und rotß, und unterm Kranze

Meine braunen Locken wehn.

z. Gertrud Hanken hat auch Mittel;

Hundert funfiig alte Drittel,
Die mein Pate mir vermacht;

Hull und Full in Kuch und Keller,

Keſſel, Gropen, Schuſſeln, Teller,
All' ſo blank, als ob es lacht.

q9. Schemel, Tiſche, Stuhl' und Banle,

Kiſten, Kaſten, Kleider-Schranke,

Bis zum Platzen voll gepropft!

Hemde, Laken und Salvetten,
Und vier aufgemachte Betten;
Eint davon mit Pflaum geſtopft.

10. Da ſolt ihr ein Fluſtern horen,
Durch die Stuhl', und auf den Choren,

Wenn den Kanzelſpruug wir thun!
„Sigmund, Sohn von Muller Franken,

„Mit Maria Gertrud Hanken!
„Wer was will, der ſpreche nun?,

11. Spielmann! dinge mehr Geſellen,

Daß uns hubſch die Ohren gellen,
Wenn



Wenn ihr fiddelt, paukt und pfeift!
Fangt nur fruh an, euch zu uben,

Jeden Abend von Klock ſieben,

Bis die Frau im Bette keift!

12. Schickt euch brav auf Teutſch, Tiroliſch,

Engliſch, Menuet und Pohliſch,
Und den lieben Frauentanz!

Wenn um mich die Weiber ringen.
Laſſt denn ja die Fiddeln klingen!

Denn ade! du Jungfern-Kranz!

Voſi.

Oder Kebraus. Mitleidige Spiel—
leute greifen hierbey ihre Jnſtrumen—
te vorzüglich an, damit die tanzenden
Jungfern das Schreyen der unverſe—
hens uberfallenen Braut nicht horen,
und den Frauen ihren Sieg allzu—
ſchwer machen mogen.

9. Die



9. Die Strickerin.
a u

„Und horſt du, kleine Phillis, nicht
Der Voglein ſuſſes Lied?
Sie ſingen, ſie antworten ſich,

Da mich dein' Antwort flieht.,

Phillis, ohne Sprach und Wort,
Saß pynd ſtrickte,
Saß und ſtrickte ruhig ſort.

2. „Jn deinen Augen herrſcht der Gott
Der Lieb', und zaubert blind;
Jn deinem Herzen ſchlummert er,

Wie ein 'unſchuldig Kind.
Phillis, ohne Sprach und Wort,

Sap und ſtrickte,
Saß und ſtrickte ruhig fort.

3. „So manchen Tag, ſo manches Jahr,
Schlich ich dir einſam nach;

Und nie ein Wort, und nie ein Blick!
Soll ich verzweifeln? Ach!.

 Auf ſtand Phillis, ohne Wort,
Gieng und ſtrickte,

Gieng und ſtrickte ruhig ſort.
Herder,

aus dem Engliſchen.

Runtat
10. Win
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10. Winzerlied.;

9
—uf! ſinget, ihr Bruder,

nd ſcherzet und lacht!

Wir haben nun wieder

Die Leſe vollbracht.

2. Auf! ſinget noch beſſerl

Der Wunſch iſt geſtilt;z
ir haben die Faſfer

nd Kufen gefullt.

3. Auf! Bruder, triukt game?
Vertreibet den Froſt!

Fort, Gredel, zum Tanjze,
Es würket der Moſt!?

Oſſenfelder.

1II. Schiffer



æcœ y511. Schifferlied;
auf dem Duſſelbache.

J2ehy der ſtillen MondesHelle
Treiben wir mit frohem Siun
Auf dem Bachlein, ohne Welle,
Hin und her, und her und hin.

2. Schiflein! gehſt, und kehreſt wieder,

Ohne Scegel, ohne Maſt;
Bachlein! tragſt uns auf und nieder,
Spielend mit der kleinen Laſt.

3. Nichts zu ſurchten, nichte zu meiben

Jſt, ſo weit das Auge ſieht.
Fluſtert leiſ', ihr jungen Weiden!
Madchen! ſingt ein Abendlied!

4. Denn, zu Ruhm und eitlen Schatzen

Lockt uns nicht das ſerne Meer,
Suchen friedliches Ergotzen,
Schwimmen unbekandt unther.

5. Madchen! gebt des Herzeuns Freuden,

Wenn ihr ſicher leben wollt,
Bebt ſie, maßig und beſcheiden,

Nicht um Ehre, nicht um Gold!?
6. Treues Lieben und Gefallen

Sey mit reiner Luſt gepaart;

Und wie dieſes Schifleins Wallen,
Ruhig einſt die letzte Fahrt!

Jacobi.
12. Hebi
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12. HebammenLied.

c

Nuhnit alle Kunſte, wie ihr wollt;

Die meine kommt daruber!

und ſamuml' ich nicht das meiſte Gold,

So iſt der Ruhm mir lieber!

2. Mein Ruhm iſt groß in ſeiner Art!
Wie? achtet ihr's getiuge,

Daß ich den Herren Heilebart,

So trag' er iſt, beſchwinge?

3. Daß ich ins Leben helfen kaun,
Durch Wunder meiner Hande,

Pabſt, Furſt und Rath, und Bettelmann,
Und alle werthen Stande?

4. Wie ſchon geſagt, das meiſte Gold
Jſt nicht dabey beſchieden;
Doch bleiben mir die Mutter hold,

So leb' ich ſchon zufrieden!

5. Manch gluher Pfennig klingt ins Bad,
Und mancher bey den Taufen;
Und wann der Vater Thaler hat,
So muß das Faßchen lauſen!

6. Dasr
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6. Dar Faßchen lauſt; ich lete mich

Bey fuſſem Wein und Kuchen!

Ein Weib, das froher ill, als ich,
Das iſt wohl ſchwer zu ſuchen!

7. Drum lebe jeder junge Mann,

Und jede junge Dame;
Uund ſehr verbeten ſey fortan

Des Hageſtolzen Name!

8. Der Hageſtolz iſt mein Verdruß;
O! lonnt' ich ihn belehren!
Was hitt' ich dann erſt fur Genuß!
Man ſollte Wunder horen!

e

ea
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G 13. Schul



q98 mn13. Schulmeiſterlied.

Wie zweifelt denn daran, daß ich

Zu einem braven Schulmann mich

Fur allen audern ſchicke?

Seht meine Waſſen, Ruth' und Stock!
Dort hangt mein ſchwarzer Sonntags-Rock,

Und meine Stutz-Perurke!

2. Jch habe, GOtt ſey Dank! Verſtanl,
Geh manchem Nachbarsmaun zur Hand

Jn iweiſelhaſten Fallen.
Wer fingt wol ſolchen Baß, wie ich?

Wer kan ſo ſchon, ſo meiſterlich
Gevatter-Britfe ſtellen!

3. Dabey jedoch, Gott ſey's geklagt!
Bin ich recht jammerlich geplagt:;

Kan's faſt nicht mehr ertragen:

Verdiene mit genauer Noth
Mein armes bisgen lieber Brod

Mit Keifen, Schelten, Schlagen.

4. Jch
t

3) Die Schulmeiſter machen in Delft ei—
ne etigne Jnnung aus.



ES 994. Jch herrſche zwar, wie ein Monarch;
Allein, die Buben ſind zu arg,
Jch kan ſie kaum mehr iwingen.
Das miacht, die lieben Eltern ſind
Oft ſchlimmer, als das rohe Kind,

Das ſie zur Schule bringen.

5. Jhr Boſewichter! lermt nicht ſo
Konnt immer munter ſeyn und ſroh,

Nur bleibt mir hubſch im Zugel!
Furwahr, ihr macht es alljutoll;
Wenn ich erſt bſe werden ſoll,

So ſetzt es derbe Prugel.

6. Beſonbers du, Hant Genſerich!
Wie vft und ernſtlich hab' ich dich
Zum Guten aungefuhret!
Auch zwiſchen her dich, Taugenichtt,

Jm Schweiſſe meines Angeſichts

Recht weidlich abgeſchmieret!

7. Sieh mahl den kleinen Lutzen an,
Wie der ſchon artig leſen kan,
Und ſingen, rechnen, ſchreiben!
Du kanſt von allem dem noch keins,

Kein A, b, ab; kein Ein mahl Eins;
Wirſt wohl ein Schlingel bleiben!

G a 1. Er



i10oo —558. Er kennt ſchon Regula de tri:
Ou biſt und bleibſt ein dummes Vich,
So dumm, wie eins auf Erden.
Dabey biſt du voll Schelmercy,
Und Bubenſtucke, mancherley:;

Was wird aus dir noch werden?

9. Haſt gar noch wohl ein loſes Maul,
Zum Schelten flink, zum Beten ſanl;
Gehſt ſchmutzig und zetriſſen.
Du wirſt noch, ſag' ich dir im Ernſt,
Wenn du hinſort nicht beſſer lernſt,
Die Schweine hüten muſſen.

10. Jhr andern aber, groß und klein,
Laßt euch dies eine Warnung ſeyn,

Folgt meinen guten Lehren!
Wenn ihr hubſch ſromm und ſleißig ſeyd,

So kommt ihr in der Folgezeit

Gewiß zu Brod und Ehren.

üc
14. Ein
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14. Ein ander Schulmeiſterlied.)
OJch armer Schulmann bin jufrieden;

Jch bin es, und ich kann es ſeyn!
Viel Arbeit hat mir GOtt beſchieden,
Und viel Bekummernis! Allein
Auch Freuden! Freuden eine Menge!
Ja, viele Freuden! Jhm ſey Dank!
und Freuden, werth, daß ich ſie ſange
Mit lautem Nachtigall-Geſang!

2. Sönfroh und munter, als die Sonne,
Steh ich von: meinem Lager auf;
Dann ſteigt, zu meiner Freud' und Wonue,

Die junge Welt zu mir herauf,
Und ſetzet ſich auf meine Banke

um mich herum, voll Ehrſurcht, hin.
Jch zahle ſie, vergnugt, und denke:
Was fur ein reicher Mann ich bin!

z. Zwar bin ich es an Gutern minder,
Als viele tauſend Vater ſind!
Wer aber hat ſo viele Kinder,
Als ich? Jedwedes Pflege-Kind,
Das eign' ich mir, mit Vater-Sorgen,
Als einen edlen Reichthum, zu,
Und bitte GOtt, mit jedem Morgen:
„Hilf, daß ich meine Pflichten thu!,„

G 3 4. Dar—
*3) Nachabmung des Gleimſchen Gart—

nerliedes.



te EJJJ—4. Darum iſt Alles mir gewogen,
Was meiner Pflege ſich vertraut;

Und jedes Kind, das ich erzogen,
Das halt auf mich, und heißt mich laut

Den lieben, beſten, treuen Vater,
Der mehr, als nur das Leben, giebt;
Drum bin' ich mehr, als Jnſormater,
Den oft man ſurchtet, ſelten liebt!

5. Zwar hab' ich wenig freye Tage;

Und Muh und Arbeit iſt mein Theil!
Doch nenn' ich Arbeit keine Plage.
Deun Arbeit, zu des Menſchen Heil,

Begleiten gottlichſuſſe Freuden,

Und Ehren, o gewiß nicht klein!
Sind Freud' und Ehre zu beneiden,

So muſſens, wahrlich! dieſe ſeyn!

6. Jch tauſche nicht, das will ich ſchwaoren,

Mit euch, die ihr Geſetze gebt!
umſonſt ſind aller Weiſen Lehren,

So lang' der Menſch nur thieriſch lebt!
Wenn ich, mit ſruhem Unterrichte,
Aufwecke keimenden Verſtand,

Und frevelhaſten Trieb vernichte,

Dann erndtet ihr von meiner Hand!

7. Drum
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7. Drum ſeh' ich ſie fur GOttes Garten

Die lieben Kinder-Schulen an!
Ein Baumchen pflanzen, ziehn und warten,

Damit es Fruchte tragen kann,
Das iſt mein tagliches Beſtreben!

Das iſt mein Ruhm und mtin Gewinn!
Gieb, reiche. GOtt, du kanuſt es geben,

Daß ich, wie Gartner Adam, bin!

3. Um Adam bluhete die Erde,

Hoch uber ſein Verlangen, auf;
Er durſte ſich nur wunſchen: „Werde!,

So ſtieg die reiche Frucht hinauf
Vom niedern Strauche bis zum Baume!
Geſetzt, mein Gartchen wird nicht ſeyn

Gleich dieſem ſuſſen Gartner-Traume,

So wird mich doch ſtin Wuchs erfreun!?

9. Vergnugt, eß' ich, an meinem Ciſche,

Von Gottes ſchoner Erde, Koſi!
und, hab ich ſelten Fleiſch und Fiſche,

und niemals Wein und ſuſſen Moſt,

So freu' ich doch mich aller Gaben!
Was hilft auch große Schuſſel-Zahl?
Die Freude, ſelbſt verdient zu haben,
Wast man genießt, verſchont das Mahl!

G 4 1o. Dann



104 —D10. Daun kommt die Nacht, daß ſie mich lohne,
Mich und auch Alles, was nicht ſchlecht

Sein Tagwerk that, mit ſuſſem Mohne!
unwiderſprechlich iſt mein Recht
Auf ſchone Raſt und ſchone Traume,
Weil meine Pflichten ich vollbracht,
und viele meiner jungen Baume

Durch treue Wartung bluhn gemacht!

11. So flieſſen meine LebensTage
Sauft, wie ein Bach, zur. Ewigkeit;
und, dafß ich es beſcheiden ſage,

Sie waffern auch zur Fruchtbarkeit

Ein Land, das klein iſt im Bezirke,
Doch groß genug fur mein Talent!
Wann ich in meinem Kreiſe wurke,
So werd ich gut und treu genennt!

12. Jch gut und treu? O melch Entiucken!
Wenn einſt der Richter ſo mich kennt;
Wenn GoOtt, mit vaterlichen Blicken,
Mich ſeinen lieben Trenen nennt!
Dann werd' ich ſchwaches Licht der Erden,

Das hier, ſo viel es konnte, ſchien,
Ein Stern an GOttes Himmel werden!
O! mocht' ich Engel ihm erziehn!

K

SJ
15. Todten



x Todtengraberlied.
Iq.Wrabe „Spaden, grabe!

Aulles, wat ich habt,

Dank ich, Spaden, dir!
Reich' und arme Leute
Werden meine Beute,
Kommen einſt zu mir.

2. Weiland groß und edel
Nickte dieſer Schedel

Keinem Gruße Dank!
Dieſes BeinGeriull
DOhne Waung' und Lippe,

Hatte Gold und Rang.

3. Jener Kopf mit Haaren
War vor wenig Jahren
Schon, wit Engel find;
Tauſend junge Fentgen

Leckten ihm das Handchen,

Gaſten fich halb blind.

a. Grabe, Spaden, grabe!
Alles, was ich habe,
Dank ich, Spaden, dir!
Reich' und arme Leute
Werden wuieine Beute,
Kommen einſt zu mir.

E—

10o5
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16. Ein ander Todtengraberlitd.

wr ommt, meine Kinder, allzumahl,

Und ſetzt euch in die Runde!
Hier iſt die Grenze! Hier der Pfahl!
Bald kommt der letzte Sonnenſtrahl,

Und meine letzte Stunde!

2. Fortan, (ſo geht die Zeit dahin!)

Fortan ſinds funfiig Jahre,
Daß ich in meinem Amte bin,
Und daß ich wechſelewris darin

Bald Boſ's und Guts erfahre.

3. Das Boſeſte, wobey ich ſchier
Zu unterliegen glanbte:
Das Boſeſte bleibt fur und fur,

Daß ſchon in memer Jugend mir

Der Tod den Vater raubte.

4. Ja, denkt nur, was ich da empfand,
Als Amt und Pflicht nun wolte,
Daß ich, der Sohn, mit eigner Hand,
Dem Vater, vhne Widerſtand,
Sein Grab bereiten ſolte!

Zuerſt, als ich den Spaden nahm,
Kont ich kaum Luſt bekommen,
Und plotzlich wars, als wenn er kam,

Und

l p—



Und mir den Spaden wieder nahin,
Den ich erſt auſgenommen.

6. Doch endlich dacht ich, ſfieh mahl an!
Ein Grab muf er doch haben!

Drum, was zu thun? ich gieng daran,

Und fing in GOttes Nahmen an,
Jhm ſeine Gruft zu graben.

7. Jch grub, und grub, und ließ nicht ab,
Bis ich mein Werk vollendet;
Dann bat ich: GOtt, o fich herab!
Gitb ihm ein ſtilles kuhles Grab,
Bis einſt ſein Schlaf ſich endet!

g. So ſtand ich da! und was geſchah?
Rings um mich her wards helle;
Wohyin ich ſah, ſo ſern als nah,
Wuchs Blumchen hier, wuchs Blumchen da,

Und Klee auf jeder Stelle.
q. Mein Spaden ward mir in der Hand

Verwandelt, kriegte Rinde,
Als wie ein junges Baumchen; ſtand
Veſt eingewurzelt in das Land,

Und wuchs iu einer Linde.
10. Und leiſe, leiſe weht' es dann,

Wie Wind in Weitzen-Halmen:
„Wer fromm iſt, ruh', wie dieſer Mann,
„Jun Lindenſchatten hier, und dann
„Jin Himmel unter Palmen!,

U. s.
17. Holz,



108 Ú517. Holzwarterlied.

3xVBeunn hier nun kahler Boden war,

Wo jetzt die Baume ſtehn:
Das ware doch, bey meiner Ehr!
Jhr Herrn, nicht halb ſo ſchon.

2. Denn waure um uns her kein Baum,
und uber uns kein Zweig;
So ware hier ein kahler Raum,
und ich maſchirte gleich.

z. Hier bin ich, wie ein Fiſch im Meer,
Und bleibe gerne hier.
Vivant die Baume um uns her,
Der Zweig hier uber mir!

4. Und zahlen kan ein Menſch ſie nicht,

Sind ihrer gar zu viel;
Und jeder macht es grun und dicht,

Und jeder macht es kuhl.

5. Und jeder ſteht ſo ſtolz und kuhn,

Und ſtreekt fich hoch hinan,
Dunkt ſich, die Stelle ſey fur ihn,

vnd thut ſehr wohl daran.

6. Es pllegen wohl die reichen Leüt

Auch Wald zu machen gern;



Da pflanzen denn, die Lang' und Breit,
Die klugen, weiſen Herru

7. Jn eine lange Reihe hin
Gar kunſtlich Baum und Strauch,
Und meynen denn in ihrem Sinn,
Sie hattens wurklich auch.

z. Noch kommt ihr Gartner lobeſan,

Den ſie zu han geruhn,
und ſchneidet mit der Scheere dran,

Wie Schneider-Meiſter thun.

g. Jedoch ihr Wald iſt Schneider-Scheri,

Tragt nur der Scheere Spur,
uUnd nicht das große volle Herjz

Von Mutterlieb Natur.

10. Hoch ſitzt in Sopha der Baron,
Der Schweizer an der Thur;
Die Furſten ſitzen auf dem Thron:
Und ich, ich ſitze hier

11. Auf bloßer Erde, ſeucht und kalt,

Und ich, ich ſitze hier,
Und ſreu mich uber dieſen Wald,
und danke GOtt dalur.

ir

Claudius.

18. Nacht:



18. Nachtwachterlied;
des Abends.

genHort, ihr Herrn! und laßte euch ſagen:
De Klock hat zehn' geſchlagen!
Jch wunſch' euch eine ſanſfte Ruh!

Deckt euch fein warm und dichte zu!

Das ſtarkt den ſchwachen Magen.

2. Hurt, ihr Herrn! und laßts euch ſagen:
Den Prieſter kennt man an den Kragen,

Den Reuter kennt man an den Sporn
Jch Armer muß Latern' und Horn,
und Spieß und Schnurre trageu.

z. Hort, ihr Herrn! und laßts euch ſagen:

Ein jeder Tag hat ſeine Plagen;
Doch dieſer Tag iſt nun vorbey,
und jetzo kummt an mich die Reih,

Daß ich die Laſt muß tragen.
8

4. Hort, ihr Herrn! und laßts euch ſagen:
Was wollt ihr euch mit Grillen plagen?

Ein gut Gewiſſen, froher Muth,
Ein redlich Herz, geſundes Blut;
Damit konnt ihr ſie jagen!

z. Hhurt,
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5. Hort, ihr Herru! und laßts euch ſagen:
Spaunt nicht die Yferde hinterm Wagen.

Wer ſich mit Sorgen niederlegt,
und daun nach Schlaf und Ruhe fragt,

Der wird vergeblich fragen.

6. Huort, ihr Herrn! und laßts euch ſagena

Habt ihr bey kalten Winter-Tagen
Ein warmes Stubchen, und zugleich

Ein Bette, rein, bequem und weich;

Das wird euch wohl behagen.

7. Hort, ihr Herrn! und laßts euch ſagen:
Nach ſechs uhr fanat es an zu tagen.

Seyd ihr denn munter und geſund;

So danket GOtt mit Herz und Mund!
Das hatt' ich euch zu ſagen.

X m

H

J—
19. Noch



19. Noch ein Nachtwachterlied;
des Morgens.

8
—er Tag vertreibt die finſtre Nacht;
Seyd munter, Chriſten! betet, wacht!
Und preiſet GOtt den HErren!

2. Die Engel ſingen immerdar,

Und ſingen GOtt in großer Schaar,
Der alles wohl regieret.

3. Der Hahn, und Vogel mancherley
Verehren GOtt mit ihrem Schrey,

GOtt, der ſie ſpeiſt und kleidet.

4. Und Erd' und Himmel, und das Meer
Erwachen ihm zum Lob' und Ehr,
Thun ſeinen Wohlgeſallen.

5. Und atles, was geſchaffen ward,

Ein jeglich Ding nach ſeiner Art,
Erhebet ſeinen Schopfer.

6. O Menſch? von beſſerer Natur,
Du, o vernunſtge Kreatur!
Sey doch nicht ſo verdroſfen!

7. Gedenke, daß dich GOtt erſchuf

Zu ſeinem Bilde. Dein Beruf
Sey, daß du ihn erkenneſt!

3. Und
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K. Und liebeſt ihn aus Herzensgrund,
Auch ihn bekennſt mit deinem Mund,

Und ſein alſo genieſſeſt!

q. Sey munter! Bet' mit Fleiß, und wach'!
Sieh, daß du ſtets in deiner Sach'
Recht werdeſt treu beſunden!

10. Und ube dich in deinem Bund,
Lob' ihn mit Herzen, That und Munb!

Dank ihm fur ſeine Wohlthat.

Nach Michael Weiß, Pfarrern
zu Landskron in Bohmen; in
ſeiner Sam̃lung bohmiſcher geiſt

licher Lieder, 1535. und 1566.

S. Hrn. O. C. Raths W. A.
Tellers Geſchichte der alte
ſten deutſchen Kirchen-Geſan

gere. Berlin 1781.

2

H 20. Neu



20. Neujahrswunſch des Nacht—
wachters von Ternate.

68xVeckt eure Gatten kuſſend auf,

Jhr Schonen von Ternate!
J

Hort, bey des neuen Jahres Lauj,

Wie mir ein Wunſch gerathe!

2. Ein Madchen, dar ſich Muſe nennt,

Durchſtreicht mit mir die Gaſſen;
Und was mein Herz euch Gutes gonnt,

Will ſie in Reime ſaſſen.

3. Wohlan! die Freude werde neu,
Wie ſich das Jahr verneuet!

Es fliehe finſtre Heucheley,

Die ſich im Winkel freuet!

4. Nicht Eigennutz, nur Zartlichkeit,

Sey Stifter unſrer Ehen;
So werden wir die guldne Zeit,

Auch Jahre dauren ſehen.

5. Die ſuſſe Falſchheit unſrer Zeit

Entwriche von der Erde,
Daß



J] 15Dat alte wahre Redlichkeit

Noch einmahl Mode werde!

6. Heil allen, denen Heil gebricht?

Heil ſey dem ganzen Staate!

Dies wunſchet aus bezahlter Pflicht

Der Wachter von Ternate.

Aus Uz;
abgekurzt.
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21. Lied eines Jnvaliden.

OIhr guten Leute, hort mich an!
Jch bin ein alter Krieges-Mann,
Zerhauen und zerſchoſſen!
War' was geſundes, auſſer Bauch
uUnd Maul an mir: wohl war ich auch
Zur Arbeit unverdroſſen.

2. Doch ſchaut! mir armen Grenadier

Sind; keider die drey Finger hier
Bey Torgau weggehauen,
und kan nun druber, daß ich muß
So mußig gehn, mich aus Verdruß

Nicht mahl im Kopſe krauen.

3z. und als ich drauf mich buckte, um

Die Finger von der Erde, zum
Wahrzeichen aufzuheben,

Da ſuhr mur eine Kugel juſt
Hier oben durch die linke Bruſt,

Kaum Fingerbreit vom Leben.

4. Nun hat der Feldſcheer zwar geſchickt

Mich wieder ſo zurecht geſtickt,
Doch ohne mein Verlangen.
Was nun zu thun? was ſaug' ich an?
Gebettelt, alter Krieges-Manu!
Wo nicht? dich auſgehangen!

z. Eo



z. So fragt denn euren Herrn Paſtor,
Jhr Leut', ob der will ſtehn davor,

Daß ich mich ohne Schaden
An meiner Seele, hangen kann;

Gleich hangt der alte Krieges-Mann

Am nachſten Becker-Laden.

6. Doch ſteht mir der dafur nicht ein,

Und muß es denn gebettelt ſeyn,

So gebt mir ohne Murren
Was ihr mir geben wollt; denn ich,

Wenn gleich ein Kruppel, laſſe mich

Von niemand lange purren.
Gokingk.

H 3 22. Tiro—
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8wr vmmt, ihr Jungfern, Herrn und Frauen,

Meine Waare zu beſchauen!
Wohlfeil und zum guten Preiſe

Geb ichs Stuck, und Dutzendweiſe;
J

Kauft doch was, und kommt heran,
Daß ich Handgeld loſen kan.

2. Fur die Manner warme Mutzen,

Zur die Jungfern Haub und Epitzen,
Und zum Jahrmarkts-Angebinde,
Band und Nadeln furs Geſinde.

Kauft doch was, und kommt heran,

Dab ich Handgeld loſen kan.

z. Fur die Schonen zum Geſchenke

Facher, Blumen, Ohr-Gehenle,
Gute Perlen, Braſeletten,

Zu der Uhr Berlock und Ketten.
Kauft doch was, und kommt heran,
Daß ich Handgeld loſen kan.

4. Stutzern ein Praſent zu machen,

Hab' ich auserleſ'ne Sachen,
Seidne
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Portepees mit goldnen Quuſten.

Kanft doch was, und kommt heran,

Daß ich Handgeld loſen kan.

5. Jungfern, wollt ihr nicht dran denken,

Eure Liebſten zu beſchenken?

Schnallen, ſchun, zu Schuh und Hoſen,

Stock- und Uhrband, Ring' und Doſen.

Kauft doch wasr, und kommit heran,

Daß ich Handgeld loſen kan.

DJ

H 4 23. Ec



120 cÿ23. Ein ander Trutſchel—
Lied.

MVir reiſen ſeit dem zwolſten Jahre,
Und bieten unſer Kramchen feil.

Ein jeder feilſcht um unſre Waare,
Und wahlt ſich dies und das zum Theil;

Und doch,
Doch find wir Jungfern noch!

2. Oft gehn wir mit dem Kammer-Wagen;

Ooch, wenn uns, leider! zum Verdruß,

Die Meſſen wenig eingetragen,

Dann wandern wir, und gehn zu Fuß;

Und doch,

Doch ſind wir Jungfern noch.

3. Wenn in der Stadt die Wirthe ſchnellen,

So bleiben wir zu Dorf bey Nacht,
Wo man uns oſt bey Juuggceſelien

Die Streu um einen Kreuzer macht;

Und doch,

Doch ſind wir Jungfern noch!

4. Bey
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Jſt uns das Gluck am meiſten hold:

Die Herren da, in reichen Weſten,

Bezahlen baar, und das in Gold;

Und doch,

Doch find wir Jungſern noch!

Aus der Operette:
Das Roſenfeſt.

H 5 24. Baum
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24. Baumpflanzerlied.

ODſh pflanze Baume! GOtt im Himmel gebe

Sein Heil dazu! Mir iſts nicht leid;
Ob ich auch hier das Wachsthum nicht erlebe,
Erleb' ichs doch in jener Herrlichkeit.

2. Viel ſchonen Dank wird mirs die Nachwelt haben,

Wenn einſt die lieben Baume ſtehn,

und alles, alles! Greiſe, Manner, Knaben
Gebahuten Weg durch kuhle Schatten gehn.

3. Wenn Arm an Arm, und Herz an Heri geſchloſſen,

Mein Enkelſohn ſein Weibchen ſuhrt,

Und aus beblumten jungen Lindenſproſſen

Die Nachtigall Brautlieder melodirt.

4. O! wenn ſie denn die Säangerin begruſſen

Mit einer Thrune; welch ein Lohn!

Jch, dann ihr Engel, ſeh die Thrane flieſſen,
Und ſegne den begluckten Enkelſohn!

Klamer Schmidt.

2z5. Bert
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W. Bettlerlied,
in der neu angelegten Allee zu ſingen.

OeJch, mit dieſen weiſſen Haaren,

Jch, der Bettler, ſchach und matt,
Jch, der Greis von neunzig Jahren,
Der, in unſrer guten Stadt,
Greis geworden, viel erfahren,

Und ſo viel gelitten hat!

2. Auf dem Knie ſitz ich, und flehe,
Vater, deſſen Sonne ſcheint,
Vater! Vater, in der Huhe,
Der's mit uns am beſten meynt:
Unter dieſen Baumen gehe

Nimmermiehr ein ſalſcher Freund!

3. Nimmermehr ein boſer Richter,

Sohn des Satans, und der Nacht,
Aergſter aller Boſewichter,
Der aus Rechtem Unrecht macht!

Nimmermehr ein ſchlechter Dichter,

Welcher Hohn der Tugend lacht!

4. Nimmermehr ein Glaubens-Lehrer,
Der, nach Lohnung, Seelen mißt,
Alle Herzen ſeiner Horer

Lenken kan, mit Kunſt und Liſt,

Und
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Und zum Chriſtenthum Bekehrer,

Aber uicht Exempel iſt!

5. Manche Menſchen, meine Bruder,
Waren nicht dem Bettler taub;

Was ſie gaben, dasr gieb wieder:
Haben dieſe Baume Laub,

Dann leg' ich die morſchen Glieder
Dort ins Grab, und werde Staub!

6. Staub? Nur halb! Jch ſterb' und ſchwebe

Leichter uber Stolz und Neid!
Dir gab ich mein Herz, und gebe

Dir mein Herz noch in der Zeit!

Staub, nur halb! Jch leb', ich lebe
Dir, mein GOtt, in Ewigkeit!

Gleim.

26. Ein
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26. Ein ander Bettelmannslied.

Lab' viel Sorgen, hab' viel Noth,
Und zu eſſen wenig:
Gebt dem armen Kurli Brod,
Gebt ihm einen Pfenig!

2. Wohnte einſt im großen Haus,

Ließ die Thaler klingen;
Lebte ſtets in Sgus und Braus,
Lebte guter Dingtn.

3z. und vor meinem großen Haut

kieß ich Thranen flieſſen,
Schnellte: Helf dir GOtt! heraus;
uud jetzt muß ich buſſen.

4. Ach, erbarmt euch meiner Noth!

Hab' zu eſſen wenig:
Gebt dem armen Kurli Brod,
Gebt ihm einen Pſenig!

5. Kurli's Vater geitzte ſehr,
Geitzte bis aufs Blute;
Uund von allem iſt nichts mehr;

Fluch war in dem Gute.

6. Ungt
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Sah er Thranen ſliefſen,
Und er ſchnellte: Helf dir GOtt! Il
Und das muß ich buſſen. 4

7. Geld und Gut gedeyet nicht,
Wo man Gott vergiſſet,

Nicht ſein Brod den Armen bricht,

Und fur ſich nur iſſet.

8. Vater Kurli war ju hart,
Und er muſte ſterben;

Seine Kiſten voll geſpart,
Fraf der Fluch dem Erben.

x) SWr

9. Arm und elend zieh ich nun

So umher auf Erden;
Muß oft unterm Himmel ruhn,
Dulden viel Beſchwerden.

3

10. Ach, erbarmt euch meiner Nothl
Hab' zu eſſen wenig;
Gebt dem armen Kurli Brod,
Gebt ihm einen Pſenig!

Brieftaſche aus den Alpen.

Gua

Ront
27. Zigeun



 α 12727. Zigeunerlied.
a

Uts alter Landvolk, unſre Hutten

Verſchont der Stadter Stolz und Neid:
Uund fehlt es uns an feinen Sitten;
So fehlts uns nicht an Frolichkeit.

Wir ſcherzen ohne Zwang und Zeugen

Jm Graſ' und unter grunen Zweigen.

2. Wir uben uns in ſteten Reiſen:

Die Welt iſt unſer Vaterland.
Man lobte dies an alten Weiſen;
Und nur in uns wirds nicht erkannt.
Warum? wir ſind nicht, wie die Reichen,

Die prachtig durch die Fremde ſireichen.

3. Zu große Furcht, zu großes Hoffen,

Macht oft den Klugſten unruhvoll.

Uns ſteht das Buch des Schickſals offen:

Wir ſagen, was geſchehen ſoll.
MWill man geheime Dinge wiſſen,

So wird man uns befragen muſſen.

4. Der Muth iſt uns wie angebohren;
Wir halten tapfer unſern Stand;
Von uns wird nie die Schlacht verlohren,
Als da, wo mau uns ubermannt.

Nit
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Nie ſuchen wir aus Furcht zu flichen,

Nur kluglich uns zuruck u ziehen.

5z. Man weiß, wir zahlen wenig Frennde;

Doch kennen wir den Lauf der Welt.
Die Großten haben ihre Feinde;
Verdienſten wird ſtets nachgeſtellt.

Wie mancher Romer wird geprieſen,

Den die Gewalt, wie uns, verwieſen!

6. Wir rennen nicht nach hohen Ehren,

Nicht nach der Titel eitelm Tand.
Kein Zwieſpalt in geweyhten Lehren,

Kein Federkrieg, iſt uns bekannt.
Wir ſind, wer kan dies Gluck unt rauben?
Von Einer Farb' und Einem Glauben.

v. Hagedorn.

Drit
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Drittes Buch.

1. Morgenlied.

C wæelche Wonne!
e./ Die liebe Sonne

Steigt hoch am Himmel ſchon empor!

Jch fahle wieder
Geſtarkte Glieder,
und trete neu belebt hervor!

2. Wer hat dies Leben
Mir neu gegeben?
Warſt du es, GOtt, men Vater! nicht?

Fur allen Dingen
Dein Lob mn ſiugen,
Sey htunte meine erſte Pflcht!

3. Jch warſ die Glieder
Ermudet nieder,
Und ſchlief beynah acht Stunden laug!

Schlief ſanften Schlummer;
Bin ohne Kuminer
Nun munter wieder; GOtt ſey Dank!

3 4
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4. Mit neuer Starke
Schreit ich zum Werke,
Und ſinge mir eins neben her.
Nur ſriſch entſchloſſen,

und unverdroſſen!
So wird die Muh nicht halb ſo ſchwer.

5. Die Morgenſtunde

Hat Gold im Munde;
Und Gold iſt doch nicht zu verſchmahn!

Drum will ich ſorgen,
Daß mir kein Morgen
Soll unbenutzt voruber gehn.

6. Der du aus Gnaden,
O GoOtt! ſur Schaden
Mich haſt in vor'ger Nacht beſchutzt:

Du wirſt mir geben,
wWas mir zum Leben,
Zur Nothdurſt und zum Labſal nutzt.

7. Laß deinen Segen
Auſf allen Wegen
Mir folgen, wo ich geh und ſteh!

Verleih' mir Kraſte,
Daß mein Geſchafte
Nach Herzensluſt von ſtatten geh!

8*
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2. Ein ander Morgenlied.

eDer Meorgen kehrt ſein heitres Angeſichte

Uns lachelnd zu, und weckt mit ſanſtem Lichte

Die Kreaturen an den Tag hervor!
Der Eperling ſchwatzt, die muntern Hahne krahen
Den Lobgeſang, und alle Augen ſchen
Auf GOtt, der ſie erhalt, empor.

2. Auch ich bin wach, und meinem erſten Blicke
Befehl ich, daß er Dank zum Himmel ſchicke

Fur dieſe Ruh, ſur dieſe ſanſte Nacht!
Es iſt ein GOtt, der dieſe Welt regieret,
Der aus dem Staub mich wunderbar eriühret,
Der mich ernahrt, und fur mich wacht.

3z. Es iſt ein GOtt! er ſah oft meine Zahren,

Und horte Kinder Brod von mir begehren,
Wenn ſchon die helle Mittagsſonne ſchien.

Sie ſind dahin die Tage meiner Plagen;
Und daß nach Brod nicht meine Sorgen fragen,

Dies will mein GOtt, dies iſt durch ihn.

4. Mein ruhig Hetz, und dieſer ſtille Friede,
Der um mich herrſcht, der keinen Tag mich mude
Von Arbeit, oder von Verdruſſe ſieht;

Dies ſanſte Feur, das durch die Adernt dringet,

92 Und



132 —aund dies Geſuhl, das in mir denkt und finget;
Bringt ihm ein dankbar Morgenlied.

5. Jch heiſche nicht aus ſeinen vollen Hunden

Ein groſſer Gluct. Nicht Reichthum ſull er ſenden,

Nicht eitlen Ruhm, und was ins Auge fallt.
Mein Mittelſtand, ein Rock, der reinlich kleidet,
Ein gnugſam Brod, genoſſen ohnbeneidet,

ODies ſey mein Reichthuin auf bir Welt.

A. L2. Karſchin.

ñÊÜn.

3. Abend,
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cRLer Mond iſt aufgegangen;

Die goldnen Sternlein prangen
Am Himmel hell und klar; S

Der Wald ſteht ſchwarz, und ſchwiiget,
Und aus den Wolken ſteiget
Der weiſſe Nebel wunderbar.

*28

22. Wy iſt die Welt ſo ſtille,
Und in der Dämmrung Hulle

So traulich und ſo hold!
Als eine ſtille Kammer,

Wo ihr des Tages Jammer
Verſchlafen und vergeſſen ſollt.

3. Seht ihr den Mond dort ſtehen?

Er iſt nur halb zu ſehen,
Und iſt doch rund und ſchun.
So ſind wol manche Sachen,
Die wir getroſt belachen,
Weil unſre Augen ſie nicht ſehn.

4. Wir ſiolie Menſchenkinder
Sind eitel arme Sunder,
und wiſſen gar nichr viel;

J3 Wir
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Wir ſpinnen Luftgeſpinſie,
Und ſuchen viele Kunſte,
Und kommen weiter von dem Ziel.

5. GOtt, laß dein Heil uns ſchauen,
Auf nichts Verganglichs trauen,

Nicht Eitelkeit uns freun!
Laß uns einfaltig werden,

Und vor dir, hier auf Erden,
Wie Kinder, fromm und frolich ſeyn!

Clandius.
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c.

holder Schlaf! wer dich erfand,
Erfand der Menſchheit Segen;
Breit' aus auf mich dein Schlafgewand,

Zur Ruhe mich zu legen.
Einſt nach dem Tode wird uns ſeyn,

Als nach des Rauſches Schlummer;
Verſchlummern denn des Lebens Pein,
uUnd Schmerz und Reu und Kummer.

2. Nur du, o holder Schlaf! nur du
Giebſt neuen Jugendmorgen;
Biſt Labetrank und Schattenruh,

Biſt Labſal aller Sorgen;
Biſt Todesbruder! o wie ſchon
Sich Seyn und Nichtſeyn granjen!
Wie ſriſch wird meine Abendthran'

Am fruhen Morgen glanzen!

3. und was war unſre Lebensitit,

Auch unſre Zeit der Frenden?
Ein Strudel voll Muhſeligkeit,

Ein Wirbel ſuſſer Leiden,
Ein ewger Taumel! Holder Schlaf,
Jn neuem Freudenmahle
Fur alles, was auch heut mich traf,
Gieb mir die Labeſchaale!

Nach Herder.

—S



5. Tiſchlied.
7æWaſund, und frohet Muthet

Genieſſen wir des Gutes,
Das uns der große Vater ſchenkt.
O preiſ't ihn, Bruder! preiſet
Den Vater, der uns ſpeiſet,
Und mit der Trankes Freude trankt.

a. Er tuft herab: Es werde!
Und Segen ſchwellt die Erde,
Der Fruchtbaum und der Acker ſprießt;

Es lebt und webt in Triſten,
Jn Waſſern und in kuften,
Und Milch und Wein und Honig fließt.

3. Dann ſammlen alle Voulker,

Der Pferd- und Renthier-Melker,
Am kalten Pol, vom Schnee umſturmt;

Der Schnitter edler Halme,

Der wilde, welchen Palme

Und Brodbaum vor der Sonne ſchirmt.

4. Und lachelnd ſchaut vom Himmiel

Der Vater das Gewimmel
Vom Aufgang his zum Niedergang:

Denn

 νê



Denn ſeine Kinder ſammlen,
Und freuen ſich, und ſtammlen

Jn tauſend Sprachen ihren Dauk.

5. Lobſinget ſeinenn Nahmen,
Und ſtrebt, ihm nachzuahmen,
Jhmin, deſſen Gnad' ihr nie ermeßt;
Der alle Welten ſegnet,
Auf Gut' und Boſe regnet,
Und ſeine Sonne ſcheinen laßt.

6. Mit perzlichem Erbarmen

Reicht eure Hand den Arinen,

Wes Volks und Glaubens fie auch ſeyn!

Wir ſind, nicht mehr, nicht minder,
Sind alle GOttes Kinder,
Und ſollen uns wie Bruder freun.

Voß.

J 5 6. Ein J
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6. Ein ander Tiſchlied.

8 ankt dem HErrn! Mit frohen Gaben
Fullet er das ganze Land;

Alles, alles was wir haben,

Kommt aus ſeiner Vaterhand.

2. Dankt dem HErrn! Er giebt uns Leben,
Giebt uns Segen und Gedeyn;
Schaft uns Brod, und Trank der Reben,
Uns ju ſtarken, zu erfreun.

z. Dankt dem HErrn! Vergißſo Seelt
Deines guten Vaters nie!

Werd' ihm ahnlich, und erzahle

Seine Wunder ſpat und fruh!

Fiſcher.

7. Noch
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7. Noch ein Liſchlied.

gFob und Preit und Dank dem HErrn,

Der freundlich iſt zu allen Zeiten!
Auch uns laßt er den Tiſch bereiten,

Giebt taglich uns, und giebt es gern!

2. Mehr, als vaterlich geſinnt,
Hat er geſpeiſet und getranket;

Aus Gnaden hat ers uns geſchenket,

Ach! uns, die wirs nicht wurdig ſind.

z. WVohl uns Armen, daß wir dich
Solch einen großen Vater haben!
O GoHtt! der Reichthum deiner Gaben

Wahrt, wie du ſelber, ewiglich!

4. Hilf, daß wir uns im Genuß

Der Frolichkeit nicht uberheben,
Und auch dem armern Bruder geben

Von deines Segens Ueberfluß!

Kl. Schmidt.

ßz. Feyer,

7
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8. Feyertagslied.
DOi ulieber Gott! 't iſt Sonntag heut,

Da kan und darf ich beten;
Die Woche durch hat uian nicht Zeit,
Da muß man ſaen, jaten.

2. Wir beten wol aus Chriſtenpflicht

Auch an den WochenTagen;
Das Tiſchgebet vergißt man nicht,
Auch Fruh und Abeubſegen.

Zz. Allein, da miſcht ſich ins Gebet
Die Arbeit, ſamt den Sorgen;
Man denki daran, ſey't fruh und ſpat,
Am Abend, wie am Morgen.

4. Da dacht wol unſer HErr GOtt dran;
Drum hat ers ſo beſohlen,

.Damit ſich mocht der Handwerksmann

An Leib und Seel erholen.

z. Wir haben ſo die Wochen durch

Viel Kummer und Beſchwerden,
Davon die Herrn dort auſ der Burg
Nicht leicht was inne werden.

6. Wir konnten, wenn kein Sonntag war,
GOtt nicht einmahl was klagen.

Und mit Gebet, ſey's noch ſo ſchwer,
Laßt ſich doch alles tragen.

7. Der
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Hat wol ein Sonntagsleben:
Ein jeder muß ihm ſeinen Schoß
und ſeine Stturen geben.

8. und wird er munter zu Mittag,
Geht er ein' Weil' ſpatzieren:

Wie ſo was einem ſchmecken mag!
Mocht's auch einmahl probiren!

9. Der hatt den ganzen Tag wol Zeſt

Vor unſern GOtt ju treten;
Doch, wie mich dunkt, die Edelleut
Sind eben nicht furs Beten.

10. Fur deinen Sonntag, lieber HErr!
Gebuhrt uns Dank zu ſagen.

Denkt, Leute! wenn kein Sonntag war,
Wie wolten wirs ertragen?

11. Das Weib kocht, wie es ſich gehort,

Was gutes uns zu eſſen;
Doch laßt uns den, ders unms beſchehrt,

Den Geber, uicht vergeſſen!

12. Und wenn euch was am Herzen nagt
Von Kummer und Beſchwerden;
Getroſt dem lieben GOtt geklagt,
So wlrds bald beſſer werden.
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13. Jhr Jungens! wenn kein Sonntag war,

So durſt't ihr euch nicht frenen:

Bringt eure wackern Dirnen her,

Und tanzet froh in Reihen.

14. Ein Tanz in Zucht und Ehrbarkeit,
Ein Kuß nun ſo in Ehren,
Das wird euch keine Obrigkeit,

Kein Geiſtlicher verwehren.

15. Die Herren denken wol nicht dran,

Daß wir uns freuen konnen;

Und nur des Sonntags dann und wann,
Wird man uns das doch gonnen!

16. Erſt lobt den HErrn! dann freut euch ſehr,

Thut keinem was zu leide;
GoOtt ſchickt ja ſeinen Sonntag her

Zu unſrer aller Freude.

Aus der Nurnberger poetl
ſchen Blumenleſe fur 1783.
mit einigen Verunderungen.

H. Ge
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J

„obt den HErrn! Mit Freudenliedern

Bringet Wein und Blumen dar!
Schon, fur allen ſeinen Brudern,

Jſt der Tag, der uns gebahr.

2. Lobt den HErra! Des Baches Welle

Wird zum Strome, groß und breit!
Und aus eines Tages Quelle

Stromt ein Meer voll Seligkeit!

3. Lobt den HErrn! Aus Leben quillet

Jmmer neues Leben aus!
Und mit frommen Burgern fullet

Gich des Schopfers großes Haus!

Ziſcher.

1o0. Wie
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10. Wiegenlied.

n
uſch! Wuſch! Wuſch!
Es war einmal ein Tiſch,
Der war, wenn mich mein Brill nicht neckt,
Mit Silber und mit Gold bedeckt,
Und Perlen obenein!

2. Puſch! Wuſch! Wuſch!
Das war ein hoher Tiſch!
Er gieug bis an den Mond hiuelu!
So hoch, das will gemeſſen ſeyn!

Mir fehlt das Maas dazu!

3. Ba! Bi! Bu!
Auf dieſem Tiſch lagſt du!
ger hin dich legte, weiß ich nicht!
Wer weiß auch Alles, was geſchicht:

Die Welt iſt gar zu groß.

4. An Be! Ce!
Bedenk' des Tiſches Hoh'!
Doch war er nicht dem Storch zu hoch,
Der, gierig, durch die Luſte ſiog;
Der Hunger ſchor ihn har!

5. Klapp! Klapp! Klapp!
Flog er zu dir, und ſchnapp!
Ergrif er mit dem Schnabel dich;
Und, wie ein Wetter trollt' er ſich,

nnd ſrinte ſich wat rechts!
6. Huſch!
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Trug er dich in den Buſch,
Und legt' auf ein Geſtrauche dich,
Den Raub ju ſpeiſen ruhiglich!
Ein Tiſchtuch braucht' er nicht!

7. Huſch! Huſch! Huſch!
Da kam uch in den Buſch,
Und jagte dich dem Rauber ab,

Daß er des Mahles ſich begab,
und leer von bannen zog!

8. Puſch! Wuſch! Wuſch!

Mein Engel, ſchlummre friſch;
Sonſt kummt der lange Dieb zuruck,
Und ſptiſet dich den Augenblick!

Ha ſey der Himmel fur!

X X

Kunni

E
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OvoJoh danke GOtt, und freue mich,
Wie's Kind zur Weihnachts-Gabe,
Daß ich bin, bin! und daß ich dich,

Schon menſchlich Antlitz! habe.

2. Daß ich die Sonne, Berg' und Meer,
Und Land und Gras kan ſehen,
Und Abends unterni Sternen-Heer

Und lieben Monde gehen.

3. Und daß mir denn ju Muthe iſt,
Ale wenn wir Kinder kamen,

und ſahen, was der heilge Chriſt

Beſcheret hatte; Amen!

l

4. Jch danke GOtt mit Saiteuſpiel,
Daß ich kein Konig worden;
Jch war geſchmeichelt worden viel,

Und war vielleicht verdorben.

5. Auch bet' ich ihn von Herzen an,

Daß ich auf dieſer Erde
Nicht bin ein großer reicher Maun,

Und auch wol keintr wirde.

J J 6. Dent



G. Denn Ehr und Rtzichthum treibt und blaht.
Hat mancherley Gefahren,

Und vielen hats das Herz verdreht,
Die weiland wacker waren.

7. Und all das Geld und all das Gut
Gewahrt zwar viele Sachen;

Geſundheit, Schlaſ und guten Muth
Kans aber doch nicht machen.

8. Und die ſind doch, bey Ja und Nein!
Ein rechter Lohn und Segen;
Drum will ich mich nicht groß kaſteyn

Des vielen Geldes wigen.

 e  e

22

q. GOtt gebe mir nur jeden Tag
So viel ich darf zum Leben!

Er giebts dem Sperling auf dem Dach;

Wie ſolt' er mirs nicht geben?

Claudius,

K a ca. Jur
Ua.
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12. Fur jeden Kunſtler.

7

cer«BVer was gelernt, und Grutze hat,

Jſt jedem lieb und werth,
Hat auf dem Land und in der. Stadt

Sein Brod, und wird gechrt.

s. Um ihn draugt ſich ſein Vaterland,

Und freut ſich ſeiner Kunſt,

Und fuhrt ihn dann mit Mutterhand

Zu hoher Ehr und Gunſt.

3. Wol leckt der Schmeichler hungrig Heenn

Bey ſchnoden Mußiggang,

Des Reichen Tiſch mit Augſt, wenn er

Mit hohem Lobgeſang

4. Vergnugt verzehrt, was ſeine Hand

Und Fleiß ihnt eingebracht.

Der jeden Menſchen, jeden Stand
Verchrungewurdig macht.

5. Nie legt er ſich. von Sorgen ſchwer

Des Abends auf ſein Stroh,
Fragt nicht: Wo kommts auf Morgen her?
Jſt. inmer, immer ſroh:

1 r
6. Schmeckt
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6. Schmeckt recht des Lebens huchſtes Gut,

Das Mußiggangern ſehlt;

Hat friſchen Muth und friſches Blut,
Wenn Krankheit andre qualt.

7. Vermogen, Gold und Reichthum iſt

Wie Glas, das leicht zerbricht;
Doch eines  Mannes Wiſſen ſfrißt

Auch Roſt und Feuer nicht.

7. Kuuſt geht. uach. Bend? das war mir leid;

Nein, dalu ſag' ich Nein!
Bey Fleiß, Geſchick und Redlichkeit

Kan das nicht moglich ſeyn.

q. Drum, wer was rechts gelernt uur hat,
Den halt man lieb und werth,

Hat auf dem Land und in der Stadt

Sein Brod, und iſt geehrt.

—5n K 3 13. Floiß.

 ν
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 13. Fleit. 2
Oer Handwerksmann thut ſeinen Fleifß;
Gewinnt ſein Brod in ſaurem Schweiß.

Drum, wer nicht Luſt zur Arbeit hat, .7
Der bleibe weg ans dieſer Stadt!

2. Der Haushahn fruh verkundet frey
Daß man zur Arbeit wacker ſcy;
Drum greif zur Arbeit mit der Hand
Fur dich, und fur das Vaterland!

3. Bloß wegen ſo viel Mußiggangt,
Der Theurung urſach und des Zwangs,

ülDa viele ſich fur Arbeit ſcheun,

Findt ſich ſo vieles Unheil ein.
ll

4. Daß man auf Handel fenrend tracht't,

Und ſchier die Arbeit gar verachi't,
Zu der uns doch verordnet GOtt,
Jm Schweiß zu eſſen unſer Brod.

5. Haſt du viel Kinder, wenig Geld,
Damit man handelt in der Welt;
So laß ſie lernen mannigſalt,

Davon ſie haben Unterhalt.

6. O liebe Jugend, dulde dich,
Die Lehfjahr' brauch verſtaudiglich!

a 42 Durch



Durch Kunſt und Flej
Kanſt reiſen durch die

7. Auf viele Muh

Die du im Lehrjahr' n
Wird ſich die Zeit einſt fi
Die dir erwirbt der Ehren Lohn.

c tzt 1

4

ß, auch ohne Geld,

ganze Welt.

icht geſpart,
nden ſchon,

g. Auch Frau'n und Jungfrau'n insgemein
Soll'n fleißig und geſchaftig ſeyn:
Sie ſollen nimmer mußig gehn,

Und emſig ſtets in Arbeit ſtehn.
v

9. Dem Handwerk iſt GOtt ſelbſt geneigt,
J Daf er ihm ſeinen Segen reicht;

Durch Fleiß, Gebet und GOttes Wort
Geht Gluck und Wohlfahrt ſicher ſort.

Aus Paul Renz gulonen
Handwerksvoden 1629.

iuſammen gezrgen.



152 EJ]14. Thatigkeit.
ertWſorgen! morgen, nur nicht heute!

Sprechen immer trage Leute;

Morgen! heute will ich ruhn!
Morgen jene Lehrt ſaſſen,
Morgen dieſen Fehler haſſen,

Morgen dies und jenes thun!

2. und warnm nicht heute? Morg
Kanſt du fur was anders ſorgti!
Jeder Tag hat ſeine Pflicht.

Was geſchehn iſt, iſt geſchehen!
Dies nur kan ich uüberſehen:;

Was geſchehn kan, weiß ich nicht.

3. Wer nicht fortgeht, geht zurucke
unſre ſchnellen Augenplicke

Gehn vor ſich, nie hinter fich.
Dat inn mein, was ſch beſitze,

Dieſe Stunden, dit ich nutze;
Die ich hoff', iſt die fur mich?

4. Jeder Tag, iſt er vergebent,
Jſi im Buche meines Lebens
Wite ein unbeſchriebnes Blati
Wohl dann! Morgen ſo, wie heute,

Steh darinn auf jeder Seite
Von mir eine gute That!

v
Weiße.

15. Veri
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15. Vergnugen und Zufriedenheit
ch habe freyen, frohen Sinn,
D und bin und bleibe. was ich bin,
und lache Gold und Ehrt;
Denn Kiudertand und Bubenſold,
Und Waſſerblaſ', iſt Ehr und Gold;
Drum lach jich Gold und Ehre.

2. Jch ſuhl in mir ein deutſches Blut,
Ein Herz, das redlich denkt und gut,
Und grades Weges wandelt.
Des Splitterrichters lach ich wol,
Der, von Moralen ubervoll,
Stets predigt, und nieuhandelt.

3. Jch bin kein Graf und kein Baron,
Doch eines braven Mannes Sohn,
und ſelber brav und edel.
Der Hofling dunſo! ſeinen Bauch
Mit Waiſengut; mit Wind und Rauch
Den hochgebohrnen Schedel.

4. Reich fey der Reich', ich bin es nichtz

J n reeer utcht
Er ſchachert Nachts auf Seid' und Pſlaum:
Mich labt geſunder, ſuſſer Traum
Auſf harten Federdecken.

5. Jch habe freyen, ſrohen. Sinn,
Und bin und bleibe was ich bin,
Von ſtiller Freud' erheitert.
Auch wann-der Todesengel winkt,
Und meines Richters Wage ſinkt,
Und Erd und Hiummel ſcheitert.

444*Z2bO“O Kz 16
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16.

cVilſt du frey und luſtig gehn

Durch dies Weltgetummel,

Muſt du auf die Voglein ſehn,

Wohnend unterm Himmel:
Jedes hupft und ſingt und heckt

Ohne Gram und Sorgen,
Schlaſt, vom grunen Zweig bedeckt,

Sicher bis am Morgen.

2. Jedes nimmt ohn Argeliſt

Was ihm GOTd beſchieden,
Und mit ſeinem Fraulein iſt

Mannlein wohl zufrieden.
Keines ſammlet kummerlich

Vorrath in die Scheunen;
Dennoch nahrt und labt es ſich

Mit den lieben Kleinen.

nui

3. Keines bebt im Sonnenſtrahl

Wor den fernen Sturmen;
Kommt ein Sturm, ſo wirds im Thal
Baum und Fels beſchirmen.

Taglich bringt es ſeinen Dank

GoOtt fur jede Gabe,

Jlattert
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Still und leicht zu Grabt.

4. Willſt du frey und luſtig gehn,
Durch dies Weltgetummel,

Muſt du auf die Voglein ſehn,

Wohnend unterm Himmel.

Wie die Voglein, haben wir
Unſern Vater droben;
Laß ein treues Weib mit dir

Lichen ihn, und loben!

Jacobi.



156..

17.
Jrouch ſey mein Leben!

Der, der es gegeben,
Gonnt mir ſolches gern.
Gram ſoll mich nie plagen;
Schlimme Diener klagen

ueber gute Herrn.

2. Kummer alter uc,
Die vergangne Plage

Schmerzt den Weiſen niecht;

Und der Zukunſt Spiegel
Decket GOtter Siegel,
Das kein Menſch erbricht.

3z. Seinen ewgen Willen
Such ich zu erfullen,
Wenn, und wo ich kan.
Berge zu bewegen,
Mehr, als wir, vermuogen,

Sinnt er uns nicht an.

a. Er ſieht aus der Hohe,
Wo ich ſitz' und ſtehe;
Glaub' es, Atheiſt!
Eh die Meere floſſen,
Hatte Gott beſchloſſen,
Was mir ſelig iſt.

ue

J. Mei



5. Meinem Augenmerke

Widmi' ich ſeine Werke,
Sein Geſchopf, die Welt;
Eie iſt ſchon, fur allen,
Weil ſie dem geſallen,
Der ſit noch erhalt.

6. Lachelnd und voll Sterne

Zeigt die blaue Ferne,
Himmel! dein Beſicht;
Wotkige Gehirne

Falten auſ der Stirne,
Stammen von dir nicht.

7. Brauche deiner Jugend,
Jungling! Luſt und Tugend
Konneu; Schweſtetn ſeyn.

Jahte flichn, wie Blicke;
Graues Haar und Krucke
Brechen. ſchnell herein!

ſlichtwer.

ogh

1/



6.
gq bin nicht Konig: aber froh
Bin ich ſo gut, wie Er;
Hab' auch mein Plazgen irgendwa:

Nur ſeins iſt raumiger.
Und doch iſt mir mein kleiner Heerd
So viel, wie ihm ſein großer, werth.

2. Weit mehr, als ich, hat er im Sack;

Jch gonn' ihm dieſes getn;
Er braucht wol nicht den LandTobec

Mit ſeinen Kammer-Herrn.
Recht zugeſehn, iſt alles eint:
Mir ſchmeckt mein Pfeifgen, ihm ſchmeckt ſeint!

3. Doch hab' ich was, das hat er nicht,

Und kriegts auch nimmermehr
Denn eh ein Konig ſo was kriegt,

Fallt noch der Mond ins Meer;
O, liebes Liesgen, ich und du,
Wir ſind vergnugt, und flink dazu!

4. Komm, gutes Kind! ein Konigreich

War nichts fur mich und dich!
Mir dunkt mein Hausgen und mein Teich
Wohl mehr, alt koniglich—
Kein Konig ſieht, was wir dort ſehn,
Die Sonne auf und untergehn.

Overbeck.

19.
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9
JJch will nichts ungebuhrliches verlangen;

Bisher iſt mirs noch ziemlich wohl gegangen,

Jch bin, GoOtt lob! geſund und ſatt und froh.
O Himmel! ſolten ja bey uns auf Erden

Die Zeiten vor der Hand nicht beſſer werden,

So laß ſie wenigſtens nur wie jetzo!

2. Jch bin geſunder noch, als mancher Konig;

Satt werd' ich leicht; warum? ich brauche wenig;

Die Welt iſt einmahl ſo; ſie iſt nun ſo!
War ſolt ich mich mit ditlen Wunſchen plagen,

und murriſch uber ſchlimme Zeiten klagen?

Wenns nur nicht ſchlimmer wird, als wie jetzo!

e0
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20.

cynAl iqh reut lein Rang, der Große ſchmucket,

Mich lockt kein prachtig ſchimmernd Gut:
Was mich vergnugt, was mich beglucket,

Biſt du allein, zufriedner Muth!
Dich ſchatz ich uber Gold und Wurden.
Und ein beſchwwerlich Ordeneband;

Und wahle, fur der Hoheit Burden,
Mir dich, zufriedrer Mittelſtand!

2. Mich, ohne Pracht und Ritter- Guter,

Hruckt keiner Sorgen ſchwere Laſt;

Indeß ein gnadiger Gebieter
Sein Gluck verehrt, und heimlich haßt.

Jndeß der Reiche, untufrieden,
Vom Wachsthum ſeiner Schatze ſpricht?

Nehm ich, was jeder Tag beſchieden,
Urd ſorge fur den andern nicht.

3. O Himmel! ruhrt dich eine Bitte,
So ſtimm' in meine Wunſche ein:
Laß mich in meiner kleinen Hutte

So froh wie jetzo, immer ſeyn!
Schick' nie in mein jufriednes Herze
Der Wunſche ungeſtimer Heer!
Jch wunſche nichts, als Freund' und Scherze;

Die gieb mir nur: Jch will nichts mehr!

Vom Verfaſſer der Scherze,

Helmſt. 1762.
21
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9Ja, der Welt zu nutzen,
Das iſt meine Pflicht;
Doch, mich todt zu ſchwitzen,

Nein, das brauch ich nicht!
Denn es gab, der uns erſchuf,

Beyden Theilen den Beruf:
Jhr, daß fie mir Luſt und Nutzen brachte!

Mir, daß ich ihr witder dieuen mochte.

2. Tragen denn die Bienen
Dir nur Honig ein?
Wachſen denn Roſinen

Nur fur Dich allein?
Singen denn die Vogel Dir
Nur allein Gelange fur?
Nein, o Niider! laß dirs nicht verdrieſſen,
Jch will auch etwas davon genieſſen.

3. Soll ich Blut und Leben,
Liebes Publikum!
Dir zum Beſten geben;

O! ſey wiederumGut und artig gegen mich?

und dann glaube ſicherlich,

Liebſt du mich, und biſt mit mir zufrieden,
Werd' ich dir zu dienen nie ermuden.

w 8 4. Gei
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4. Seines Lebens Freude
Fuhlt der Schmetterling
Nur fur ſich zur Weide
Schatzt er zedes Ding.

Jede Blume, jedes Blat,
Was nur Reijzung ſur ihn hat,

Trachtet er zum Nutzen ſich zu lenken;

Eolt' ich ſchlechter, als Jnſekte, denken?

5. Solt ich dich brum ſchen,
O du gute Welt!
Daß dir mein Bemuhen
Peſters nicht gefallt?

Nein, das ficht mich wenig an,

und ich will, ſo laug ich kan,
Dir ziu dienen, mich verbunden achten,
Uber auch dich zu benutzen trachten.

g
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ß

—i ſterben Greiſe,
Und ind nicht weiſe;

Und wenn man ſie dereinſt begrabt,

Wird ſie kein Edler klagen;
Denn man weiß ulchts zu ſagen,
Ale daf ſie laug' genug gelebt.

2. Solt' ich nicht ſtreben,
Alſo zu leben,
Daß, wenn man mich dereinſt degrabt,

Die Frommen miich beklagen,

Und zu einander ſagen:

OH! hatt' er langer doch gelebt!

Weiße:
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eæ* tterzunge! ſchmahe nur,
Kaummre mich drum nicht;
GOttes herrliche Natur

ĩ

Giebt mir Freud' und Licht.
2. Will mein bisgen Leben dir

Nicht zum Opfer weyhn:
Will als Chriſt, ſo lang' ich hier
Waliee, frolich ſeyn.

un 3. Will in unſchuldgvollen Reihn
u Wonnereich müch brehn;

Denn GoOtt hat mich nicht zur Pein,
Naur jur Luſt, erſehn.

4. Will den edlen Rebenſfaft

Dankbar in mich jiehn:
Will der Tonkunſt Zauberkraft
Fuhlen, weil ich bin.

r 5. Will beym heitern Spiele gem
Mit dem Freunde mich,
Von dem Eigennutze fern,

Freuen bruderlich.
6. Will mein Weibchen froh und tren

Drucken an die Baſt,
Kuſſen, ſcherzen, undb dabey

Trinken Himmelsluſt.
7. Will in allen Fallen doch

Mich der Tugend weihn,
Zliehn des niedern Laſters Joch,

Guter Burger ſevn

Ê Regi
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Regiſter.
Auf „Maurer, imnd Manrers Genoſſen

Auſ, ſinget ihr Bruder

Bey der ſtillen Monderhelle
Bin ich gleich nur ein arnier
Bleich am warmen Strahl der

Daunkt dem HErrn
Das Waſſer rauſcht
Der den erſten Weinſtot
Der Handwerksmann thut ſeinen

Der Mond iſt aufgegangen

Der Morgen kehrtſein htitres
Der Tag vertreibt die finſtre

Die Felder ſind nun alle leer
Die raſche Poſt iſt mein Geſang

Dies iſt kurz, und das iſt lang
Du lieber GOtt,  iſt Sonntag heut

Es ſterben Greiſe
Es war einmahl ein Gartner

Es zirpten Grillen und Heimen

Fiſcher, werft die Angel
Folge liebe Scheere

Fort, weg mit Leiſten, Drath
Frolich ſey mein Leben
J 23

Seite.
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Geſund und ſrohes Muthtt

GDOtt gruß euch, ihr Herren
GoOtt lob! daß ich ein Becker bin
Grabe, Spaden, grabe

Hab viel Sorgen, hadb viet

Hort ihr Damen und Mamſellen
Hort, ihr Herrn, und laßts euch

Hurre, hurre, hurre

c¶Ja, der Welt zu uutzen
Jch armer Gartuer bin zufrieden

Jch armer Schulmann bit
Jch bin der hochberuhmte Mann
Jch bin ein Hirt, und will es

Jch bin ein hocherhabutr Maun

Jch bin ein Jager
Jch bin nicht Konig
Jch danke GOtt, und freue mich

Jch fahr in tiefe Schachten ein
Jch habe freyen frohen Siun

Jch, mit dieſen wenffen Haaren

Jch pflante Baume
Jch will nichte ungebuhrliches

Jhr, die ihr Zeug und Stoffe

Jhr Feinde wahnt, daß wir



Rediſter.

Jhr auten Leute, hort mich an
Johannes war ein Seifenſieder

Juchhey, Juchhey! da ſteh ich

Kommt, Freunde, laßt einmahl

Kemmit her, ſeht was der Schloſſer
Kommt ihr Jungfern, Herrn und Frauen
Kommt, meine Kinder allzumahl

Lobt den HErrn mit
Lobt Metzgers Weisheit mir nicht mehr

Löb und Preis und Dank dem HErrn
r

Mein Handwerk geht durch allt

Mich reitzt kein Rang
Miniſter flicken am Staat
Morgen, morgen, nur nicht heute

Nach vollbrachter Arbeit, Bruder
5

D holder Schlaf, wer dich erfand
Hittrzunge, ſchmahe nur

O welche Wonne

Pech lohlen rabenſchwari
Pinkepank
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Urjnießinnen, Grafentochter

Vuſch, wuſch, wuſch

Ruhmt alle Kunſte
Ruhmt, Freunde der Weitheit

Singend gehn wir, ſrolich

aater Adam trank vom
Und horſt du kleine Phillis nicht
Unt altes Landvolk

Was fur ſchone bunte Sachen
Weckt eure Gatten kuſſend auf

Wenn hier nun; kahler Boden war
Wenn Morgends fruh ich fegen geh

Mer gleichet uns freudigen Fiſchern

Wer was gelernt und Grutze hat

Wer zweifelt denn daran, daß ich

Wilſt du frey und luſtig
Wir Grenadier und Musketier
Wir reilen ſeit dem zwolften

Wo iſt ein frommrer Mann als ich
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